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Darnach entſcheiden ob die links ſtehenden Liberalen
unrecht haben mit ihrer Behauptung, die Konſervativen die noch
Iimmer leſe und jene Lehrſätze Luthers wie göttliche Offenbarungen
feſthalten hätten kein Verſtändnis ur den eiſ Luthers Sie die
Liberalen allein ſeine echten Schüler denn ſie begriffen daß

ſie wirklich und vollkommen ſret gemacht habe innerlich und äußer
lich,‚ frei von den kirchlichen Dogmen und eſetzen frei von dem
Buchſtaben der eiligen Schrift frei von ſeinen Elgenen Lehren
hm anktten ſie die Freiheit ſich elbſt von ihm 105 umachen e
mehr ſie ſich unabhängig machten ihm deſto mehr erwieſen
ich als di Erben ſeines Geiſtes

So widerſpruchsvol ieſe Worte ſind ſo wenig läßt ſich
gegen ſie einwenden Der Proteſtantismus zerfällt der Urſprung
liche Luther kommt 5 V  DT chein Venes künſtliche Gebäude
von ſymboliſchen Lehrvor chriften nd von geſetzlichen Einrichtungen
und Uebungen at mit dem wahren Luther wenig U tun In dem
Grade IN dem der Proteſtantismus zerfällt wird das echte Luther
tum frei 8 Erbe Luthers beſteht noch Immer fort und wirkt ohl
noch auf lange maus ungeſchwächter Kraft

Die HZomilie
Ein Wort zur Verſtändigung.

5on Franz Sti ngeder biſchöflicher Konvikts⸗ Uund Oekonomiedirektor Linz
Vor Viertelhjahrhundert egte der damalige Tübinger

Univerſitätsprofeſſor und jetzige Rottenburger Biſchof von
Keppler das Ergebnis ſeiner Studie „Zur Entwicklungsgeſchichte
der Predigtanlage““) das Ceterum CenseO nieder: Die Homilie
muß wieder belebt erden.?

amit erneuerte EL die Forderung, die proteſtantiſcherſeits
ſechseinhalb Jahrzehnte vorher mi der Schrift
„Die Homilie Emne beſondere geiſtliche Redegattung““ und ka
tholiſcherſeits anderthalb Jahrzehnte früher der Innsbrucker Hoch
ſchulprofeſſor A ſeiner „Theorie der geiſtlichen
Beredſamkeit““ erhoben hatten Ungefähr Eemn Jahrhundert orhe!

Gisbert den Wunſch ausgeſprochen, „daß diejenigen Reden,
ſo man Homilien nennt, von unſern redigern möchten eingeführt
werden“. 5

＋*—2

Mit dem Eintreten für die Homilie mußte naturgemäß die
Lehre dieſer altehrwürdigen Predigtart entwickelt werden Keppler

212Theol Quſchr Tübingen 1892, Ff; 179 Dl.
Die

Beredſamkeit nach ihrem innerlichen Weſen A dem Franzöſiſchen
3 1827 Erſtmals 29  Freiburg 187  I erſchienen.
überſetzt Aug  8  burg un Innsbruck 1768, 300
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401 65 HAI der Mondgraphie Die Lehre von der Homilie,)) in der
das —

—

＋

27 die Notwendigkeit, die Arten und die Aufgabe der Homilie
dargelegt wurden.

2  er Sauerteig unabläſſiger Bemühungen, der m jüngſter Zeit
durch die homiletiſchen Kurſe U Ravensburg 1910, Wien und
wieder 3u navens  Uurg 1913² vermehrt vurde, brachte die zäh 9E
wordene Theorie und Praxi  22 der Predigt weiter zur Gärung und
Klärung. Die Bewegung zur Schriftpredigt vuchs mächtiger
Das Intereſſe für die Homilie, die Schriftpredigt Im engſten Sinne,
weil im engſten Anſchluß QAn die Schrift, nahm ſichtlich 3u.3)

Gle ichwohl bedarf 8 noch mancher Anſtrengungen, die
Predigt und die Wiſſenſchaft von ihr auf der Bahn günſtiger Ent
wicklung weiter I führen. Noch ſind die Beziehungen der Predigt
—3  II ihrer vornehmſten Bezugsquelle, 5 Heiligen Schrift, nicht
innig, wie ſie nach katholiſcher Auffaſſung ſein ſollten.“) Noch
nimmit die Homilie ur ein beſcheidenes Plätzchen auf den ehr
kanzeln und auf den Predigtſtühlen ein. Vor allem vermögen ſich
Theorie und Praxis der Predigt nicht völlig dem Banne de homi—
letiſchen Dualismus II entwinden, der chon allzulange die
kirchliche Beredſamkeit daran indert, Höhen der Klaſſizität U
reichen, wie ſie die weltliche Redekunſt erreicht hat Während
nämlich für die Predigt allgemein und mit allem Nachdruck verlangt,
daf ſie ſich den Geſetzen der Beredſamkeit unterordne, ſprechen auch
heute noch manche die Homilie mit dem gleichen achdruck
N Namen ihres Weſens und Vorteiles von dieſer Unter
ordnung Lei

Dieſen homiletiſchen Dualismus vil B I FV. * u
Zukunft weiter gelehr un geübt wiſſen, venn Er ſagt „Tie ewähr
teſten Homiletiker geben als oberſtes Merkmal einer gut gebauten Pre
digt die Zielſicherheit d und die ägliche Erfahrung gibt ihnen recht
Zwei V. von Predigern ſtehen ſich ſchro gegenüber: die einen kon
equen auf einen ſcharf Umſchriebenen Satz zuſteuernd, ihn entweder
zum klarſten erſtändnis oder 3Zur vollen Ueberzeugung 3u bringen,
oder ihn als bindende Norm für das chriſtliche Lehen durchzuſetzen;
andere hingegen machen den Eindruck, als wollten ſie mit jedem Satze
einem lele ich zuwenden, bis lehu niemand ich zurechtfindet,
wohin die Reiſe geht Würde man dann rediger ſelbſtuRechenſchaft

ö 17 J In de⸗ der Zeitſchri „Der katholif Seelſorger.“ 1892, 54 13 105 ff;
155 260 Vgl agu gleichen erfaſſer Klx.“ 6, 97 und insbeſon—
dere 2  '(D Vgl „Vorträge auf homiletiſchen Kurs un Ravensburg“.
Rottenburg Erſter homiletiſcher Kurs in Wien“ Wien und Leipzig

„Vorträge auf N I homiletiſchen Kurs in Ravensburg“. Rottenburg
19183 In die vornehmlichUer wieder VNi luß gebrachte Bewegung
gehört außer den von Krieg⸗Ries, Homiletik, 1915, 85, n. 1, angeführten
Namen noch Heimes (Altteſtamentliche Predigten. Paderborn U ⁴

＋

＋ D  les rhellt unzweifelhaft Aus den jüngſten Weiſungen de
Derlichen Stuhles über die Verwaltung des kirchlichen Predigtamtes.

Heilige ater  2  — Papſt Benedikt XV mahnt M Rundſchreiben Humani generis
Redemptionem Juni 1917 die Prediger neuerdin 98, eichlich ausDer Heiligen Schrift 3 U chöpfen

44„Theol.  pra Quartalſchrift 1917
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fordern, EL denn ge habe, o wird EL auch nicht imſtande ſein,
kurz un bündig 3 antworten, ſondern eLr wird von neuem enen ver

Ideenknäuel herv orholen.“
anz anders autet das Irteil von Krus über die Homilie: 7*Zu

eigenen ellung der Homilie 3 dieſem eſe der Zielſicherhei kann
hier [ur kurz bemerkt werden, daß die Homilie, als praktiſche Erklärung
eines Schriftabſchnittes, ihre Einheit eben in dem 3u erklärenden geſchrie
enen Worte Gottes hat Die Heih ge Schrift iſt Katholiken ˙
voll, daß ſie eine planmäßige fortlaufende Erklärung auf der Kanzel vber
langt; ob eS ich dabei Um Abſchnitte mit einem einheitlichen oder mit
verſchiedenen Gedanken ande das ändert M Weſen der Homilie
nichts; wird bei der Wahl des Abſchnittes vie un der Urch
führung immer auf die Bedürfniſſe des praktiſch⸗-chriſtlichen Lébens Rück—
ſicht nehmen 1  240

Endlich tut Klarheit nd Uebereinſtimmung in den Begriffen
101t Zwar hat das Artbildende der Homilie Ets richtig erkannt
dennoch iſt auch hier keineswegs Mißverſtändnis beſeitigt.
Hauptſchuld daran iſt die Terminologie, die teilweiſe einer ver
alteten, wiederho modifizierten omenklatur entſtammt.

Die nachſtehende geſchichtliche, begri un kri
tiſche Würdigung der omilie iſt aAher ein Verſuch, inter
Zuhilfenahme von tem und QAus dem Atze deſſen, v die
Homileti bisher ber den Gegenſtan eboten, eine Grundlage
6 völligen Verſtändigung 3u ſchaffen Jedenfalls ieg eine ein⸗
E Auffaſſung ber ihr Weſen und ihren Wert

mehr Im Intereſſ der homiletiſchen Zu kunft, als ſie
eine notwendige Vorausſetzung zur günſtigen Entwicklung der
jetzigen Bewegung zur Schriftpredigt iſt Auch die überaus ſchweren
Zeiten der Weltkriegskataſtrophe drängen azu, die geſicherten Er  x
gebniſſe der Vergangenheit Iu eine günſtigere Zukunft hinüber *
retten, damit die ſpäteren Geſchlechter daran anknüpfen können.

Geſchichtliches
Die Homilie iſt die Iteſte Geſtalt der chriſtlichen Predigt 0—H—

—8—  4. Hάναενν bezeichnet bei den griechiſchen Profanſchriftſtellern
vertrauten mgang oder vertrautes, zwangloſes Geſpräch, brüder⸗
liche Anrede (loquella, avella, cCoαoquium, conference).Im Sinne vertrauten Umganges findet ſich das n Ker
5, 33.3) LE 24, 143 Apg 24, 2 iſt ES vertraute Geſpräch. —8 20, 11
und ſpäterhin bis auf Origenes ird mit Homilie die gottesdienſt⸗—liche Verkündigung (eſoteriſche Predigt) im Gegenſatz 5  ur Miſſionsverkündigung exoteriſche, kerygmatiſche Predigt) verſtanden.“)In dieſem urſprünglichen Sinne heißt heute die Lehreder Predigt und Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit folgerichtigHomiletik. man das Wort auch für die gottesdienſtliche Predigt

Die Seelſorge nach dem Kriege. Der Zukunfts- Homiletik iN NVRNN  Geleite.II atholiſch Kirchenzeitur  V  CN Alzburg, Februar 1917 ———OνNN. 1. gl Justin. Apol maj. 67; Ignat. ad Polyv-



ohne Rückſicht auf ihre Anlage und artbildenden Beziehungen 5  Ul
Heiligen Schrift beibehalten ware viel Mißverſtändnis und viel
Verwirrung Tſpart geblieben Man ware dazu um ſo berechtigter
geweſen al  8 die Lateiner da griechiſch Vor 6½½ε gelegentlich
durch erſetzten Statui autem Del S6rnlOn6S HCrE Qul
proferuntur 111 populis Graedgi 5.  „  6  —  4V VOGant der geilige
Auguſtinus. Ein anderes Mal redet Auguſtinus von tractatus
bopulares gus Graeti 69.179 VOCant.

Leider blieb Nall nicht bei dieſer Bedeutung. Schon I V  (eu  V*  ·
griechiſchen hieß die Predigt nicht mehr ννι ſondern Saν

Entſcheidend für die veränderte weitere Bedeutung des Wortes
Honilie II der ES ſeit dem 18 Jahrhundert ho miletiſcher termiunus
iſt wurden ver Iu der Lage der Kirche gegen Ende de zweiten
Jahrhunderts begründete kirchliche Strömungen

zunächſt wieſen die kirchlichen Verhältniſſe jener Zeit die Predigt
9all3 beſonders auf ihre exegetiſche Aufgabe hin Es galt die Schrift
gemäßheit der kirchlichen ehre gegenüber der ehre darzutun
und vor llem das Neue Teſtament QAus dem Alten 3u erweiſen.

Die Predigt (Homilie) erhiel allmählich bibli ſche Grund
lage Origenes gebühr da hohe Verdienſt, al der erſte mit der

DerAuslegungsaufgabe auf der Kanze Ernſt gemacht haben
Schöpfer der wiſſenſchaftlichen Exegeſe iſt auch der Bahnbrecher der
homiletiſchen Seinem Beiſpiele olgten der Baſilius der
Goldmund und die großen Väter de Abendlandes

Aber da Verdienſt de Origenes die Schriftauslegung auf
der Kanzel eingebürgert und • die redigt auf ihre vornehmſte
Quelle gewieſen 3u haben wurde durch Auslegungs methode
wieder geſchmälert Er hat nicht alleim der allegoriſchen Deutung
VUr und Tou geöffnet ſondern beeinflußte auch die formale Ent

Wie ſeine viſſenſchaftwicklung der Predigt nachhaltig ungünſtig
iche xegeſe var auch die homiletiſche Einzelerklärung SOie
Itt gleich 1jener Qan allen .  —  Mängeln der alexandriniſchen Grammatiker,
nämlich AIn kleinlicher, RAm Wort und an der Form hängender Ge
nauigkeit, die ſich denmneren Zuſammenhang und die Lage de  —
Textes nicht kümmert. , bar ſeine wiſſenſchaftli Auslegung
Einzelerklärung, ſo va die homiletiſche oft Em Zerreißen des T  —.  exte
Er Ei von Satz I Satz, 7—  —  ort 3 Wort, QAus hnen Pie aus
Hieroglyphen den Schriftſinn herauszuſchälen.

Mit der Methode, die Origenes dem Schrifttext gegenüber an⸗

wandte, und die mit der Philoſophie entnommenen
Ausdruck and

iſch nennt, —.

ſt verwirrende Modifikation
der Bedeutung de  8 Namens Homilie und unheilvolle Begriffs⸗—
beſtimmung dieſer Predigtart verknüpft. Im  V. Gegenſatz ur urſprüng⸗

Vgl Th Quſchr Tübingen 1892 In PSalm 118
Bei Du Cange III 677 igne Stephanos thesaur
IT ling Da 1947 Parisus 184 1846

44*
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ichen Bedeutung behielt 0 an die Bezeichnung für die „Väter⸗
art“, für die Predigt niit ausgeſprochen bibliſcher Grundlage
bei und nahm die reine Textanalyſe QAls artbildendes Merkmal
Ai ihre Begriffsbeſtimmung hinein.

Gleichzeitig und neben der exegetiſchen lief die rhetoriſche
Entwicklung der Predigt, die durch U Einfluß des griechiſchen
.07⁸ angebahnt wurde. Sie wurzelt mn letzter Linie gleichfalls
Iu der damaligen age der eirche U der Verborgenheit heraus
zur freien Entfaltung ihrer Herrlichkeit gelangt, 309 ſie die draußen
ſtehenden Heiden nd  10 an Die führenden. kirchlichen Geiſter
erfaßten die Gunſt des Augenblickes und ellten die bei den Heiden
hochangeſehene Red kunſt MI den Dienſt der geoffenbarten Wahrheit.
V  I allem ockten die drei großen Kappadozier: Baſilius, Gregor

Nazianz und Gregor von Nyſſa durch die Kraft der Wahrheit
Vie durch die Macht und Anmut ihrer Beredſamkeit Scharen inter
die Ambons und führten ſie un den Schoß der Kirche.

Anfangs fremd, Ur der 0908, die oratio, bald geimiſch
Er erhie! den Namen SErmo0 (tractatus) und zur Zeit de heiligen
Auguſtinus der Predigt mit bibliſcher Grundlage gleichberechtigt und
ebenbürtig.

Als äußeren Ausdruck ſeiner iuneren Beziehungen 71  Ar erſten
Predigtquelle, der Heiligen Schrift, verſah nan den TIIIO mit einem
Bibeltexte nd verband „die Wahrheit mit der Weisheit“, die Schrift
auslegung mit der Beredſamkeit, indem mMan die urſprünglich weltliche
Form mit bibliſchem ehalt füllte X  Fedoch varen die Beziehungen
de  8 SernlO 3zur Heiligen Schrift anderer Natur als die der
Predig de Origenes. Zerlegte Origenes den Schrifttext m ſeine
Teile, und nach deſſen Maßgabe, vurde die Schrift im 0
nach eigenen Geſichtspunkten zuſammengeſtellt. Die Be
ziehungen de Ur Heiligen Schrift paren, wieder einen
philoſophiſchen Ausdruck 3 gebrauchen, nich analytiſch, ſondern
ſynthetiſch.

E leuchtet ein, daß dieſe Ur homiletiſchen Schrifterklärung
parallele oratoriſche Entwicklung weſentlich zur Aenderung der
anfänglichen Bedeutung de  8 Wortes Homilie beitragen mußte

Die genannten, aus der kirchlichen age der erſten Jahrhunderte
erwachſenen Predigtrichtungen in die Grund En EL Predig
Hier ſteht die iege der Homilie und der thematiſchen Predigt (im
inne Kepplers). Hier ſteht aber auch die Wiege des bereits erwähnten
homiletiſchen Dualismus, Uunter dem fortan Praxis und Theorie
der anzelberedſamkeit eiden

Zur Hintanhaltung jedes Mißverſtändniſſes ſei noch einmal etont,
daß unter dem eine gedeihliche Entwicklung der Predigt hemmenden homi⸗
letiſchen Dualismus nicht die Zweiteilung mn thematiſche Predigt und Homilie
Ou ſich verſtanden werden darf Dieſe entſpri vielmehr der katholiſchen
Glaubensregel Sie erwächſt naturgemäß aus den zwei Arten von Be
ziehungen, die die Predigt zur Schrift haben kann, 1E nachdem ein Schrift
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text oder ein eigenes Shema den beherrſchenden Geſichtspunkt der Au  S·
führung bildet Sie iſt endlich das Ergebnis der erwähnten geſchi

tli

en
Entwicklung.

Gemeint iſt auch nicht, daß leſe Zweiteilung Uungünſtig auf die
Predigtentwicklung wirke, weil die eine engere, die andere loſere Beziehungen
ur Heiligen Schrift aufweiſt. Es vare Ungerechtfertigt, behaupten,
„daß die thematiſche Predigt chon wegen ihrer Anlage den richtigen Anſchluß
NI die Schrift nicht finden önne Es haben nicht v erkaltende Beziehungen
3  UL Schrift und das Streben, ſich von ihr 3U emanzipieren, die thematiſche
Anlage ins Leben gerufen. —  — geht ſchon daraus hervor, daß die thematiſche
Predigt von Anfang An ſich ſelbſt das Geſetz des Textes auflegte; ſie konnte
65 nicht deutlicher ausſprechen, daß ſie ſich der Herrſ90 der Schrift micht 3u
entziehen gedenke.“ So eppler.“)

Gemeint iſt der Duglismus, der die rein exegetiſche, atomiſierende
Auslegung des Origenes, alſo ene unvollkommene geſchichtliche Entwicklungs—
ſtufe, 5  Aum Weſensmerkmal der Homilie ſtempelt und die Homilie
homiletiſchen Grundgeſetz der Einheitlichkeit frei erklärt, 10 dieſe Sonder—
ſtellung für ihren Vorzug hält

Freilich die Ausdrücke, die 3Zur Bezeichnung der genannten artbildenden
Beziehungen gewählt wurden, ind kaum glücklich. Die Einteilung 9e
matiſche! Predigt und Homilie erweckt die Vorſtellung, al ob die Homilie
feine Predigt ſei Und doch unterſcheiden ſich C nicht hetoriſch, ſondern

durch die Beziehungen Schrifttext
Zunächſt ſchwankt da Bild der Predigtpraxis n der Geſchichte

Die eiden Grundformen, Homilie nd 7 machen ich gegen⸗
ſeitig den Platz auf der Kanzel ſtreitig. V.  eppler hat da Ringen
dargeſtellt.“) Es machte ich beſonders an den Wendepunkten der
Predigtgeſchichte geltend und erweiterte ſich bisweilen 3um grund—
ſätzlichen Gegenſatz zwiſchen Homiletit und Rhetorik.

„Manche haben“, ſagt Herr,“) „allen Ernſtes geglaubt, daſ

5
die chriſtliche Predigtweiſe jeglicher künſtlicher Schulung und
Disziplin oder doch der Anlehnung An die profane Rhetorit En  .
behren önne. Die Utike oquenz eines Cicero oder Demoſthenes
könne nicht da  8 Vorbild der Verkündigung de Wortes Gottes ſein.“
1e glaubten und glauben dies vornehmlich u Hinblick auf die
Homilie, die Iu der von altersher auftretenden Form von jeder Kun
abſieht. Im völligen Abſehen von den Forderungen der Redekunſt
erblicken ſie da  8 Weſen und die Kraft der Predigt.

Unzählige Prediger haben ich Iu dieſer Meinung genau an die wunder
liche Beſchreibung gehalten, die Graſer von der Homilie gibt 7*  D  Ee Ho—
milie“, ſagt er, „iſt ihrem N  camen und Urſprunge nach nichts anderes, aAls
eine geiſtliche Unterredung, mit inem verſammelten Volke. Ie iſt aber
eine freye Unterredung wobei der Kedner, anſtatt an einen Hauptſatz 9E
bunden 3u ſeyn, die Freyheit genießt, das 3 reden, wozu EX, durch den
0 mannigfaltigen Inhalt ſeines evangeliſchen Textes, über den er redet,
veranlaſſet wird enn wie ſind wohl die Homilien Unſerer heiligen Väter
und Lehrer Unſerer Kirche beſchaffen, die ſie hinterlaſſen haben? 4e
nehmen ein Evangelium her; und legen ES, von emnem Verſe 3u dem au  H,

1 Der katholiſche Seelſorger 1892, 106 In der bereits erwähn—
ten Monographie: Zur Entwicklungsgeſchichte der Predigtanlage. 2.  C—
Quſchr. Tübingen Praktiſcher Kurſus der Homiletik. Paderborn

1 Praktiſche Beredſamkeit der ch  li Kanzel, 460



680
vom erſten bis zum etzten aQu  8 Sie werfen Fragen auf Sie zeigen den buch
ſtäblichen und ſittlichen Sinn des heiligen Texte  8 Sie erörtern ſcheinbare
Widerſprüche der heiligen Evangeliſten. Ste beweiſen eine Stelle der Schrift
Uurch die andre Sie mengen überall moraliſ Lehren ein Sie erzählen,
erklären, beweiſen, widerlegen, ermahnen, rafen; und bringen allerley
an, wozu ihnen der heilige Text Gelegenheit gibt Hieraus nun entſteht
eine freye, ungebundene, mannigfaltige geiſtliche Rede, wodurch das Cr
oauet wird; und die eine Homilie heißt. )

Jedesmal, die Predigt im Drange nach einer höheren
Formſtufe ſich inniger an die *  m 2 angewandten Grundgeſetze
der klaſſiſchen Redekunſt hielt und Elemente ihrer formalen
Entwicklung aufnahm, Ertalteten ihre Beziehungen zur Heiligen
Schrift Noch vor 25 Jahren konnte Keppler ſchreiben: 7„*  Man macht
bH die Wahrnehmung, daß ſie (die Predigt) mn manchen Perioden
weit bkam von der Schrift; man * * auch mn heutiger Zeit 3
beklagen haben, daß mitunter ihre Beziehungen 3u erſelben dürftige
iu nehr äußerlich konventionelle, hergeſtellt durch Eine gewiſſe,
U gar große ah von 950  Le  ——  eten und Zitaten, die immmer wieder—
kehren.“

Umgekehrt ehen wir, wie dem innigen Schriftanſchluß In der
Regel die rundgeſetze der Redekunſt geopfer vurden

Dergleichen Wendepunkte 3u Gunſten der CTINO‚ (thematiſchen)
Struktur und U Unkoſten der Homilie ſind vor allem das zwölfte
Jahrhundert, In dem die ſcholaſtiſche Theologie mit ihrer ausgebildeten
Diſtinktion und Dispoſition fördernd auf den formalen Ausbau der
Predigt 3u wirken begann, ferner die 1660  eit der Erneuerung des an
tiken Klaſſikertums und der franzöſiſche Klaſſizismus des 17 6  hr
hunderts; letztere bildet den Höhepunkt der formalen Entwicklung.
Seitdem gewann die auf den 8 zurückführende Predigtanlage
immer mehr Boden. Die Homilie fand neiſt vereinzelte Ver
treter Wo Homilien gehalten wurden, varen ſie der Form nach
eine Repriſtination der Väterhomilie. Dem Geha nach ſtanden
ſie 0 tief inter ihr, daß Nan ſie mit dem Herausgeber der Predigten

Rudolf Graſers „Als die tauglichſte Predigtform für Bauern und
gemeine Leute, welche nen dumpfen und ſchwachen Verſtand haben“,
empfehlen U können glaubte.“)

Einen letzten karkſtein ud nen Wendepunkt Unſten der
altehrwürdigen bibliſchen Predigt bezeichnen die Namen Veith,
H Förſter, M Eberhard, P‚ von Keppler und —— eine Schule,wie Perger, Keller, Rieder, ies —

20 Graſer hielt dieſe Ar 3u predigen eben gut für da Landvolk
de 1 2 Jahrhunderts. Es wirft daher ein Schlaglicht auf unſere heutigePredigt und Homiletik, venn man die Homilie nach Graſers Rezept im
2 Jahrh. auf einer Domkanzel antrifft. Der kath. Seelſorger. Die Lehre

der Homilie. 2, 107 Der gleichen Geringſchätzung der Homiliebegegnen biu bei den Proteſtanten. Der berühmte Kieler Prediger Claus
Harms (1778-1855 hält die Homilie gut genug 5  U einem Ruhepolſter für
räge und geiſtesarme Pfarrherren. Sie macht voll, aber nicht ſatt. (Paſtoral—theologie Kiel 1878, 45.)
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In der Geſchichte der Predigt geſchult, rblickte der Mentor der
deutſchen Homileten In der richtigen Abwechſlung zwiſchen
V:  *  Homilie und Predigt ſchlechthin eine Gewähr für da Gedeihen der
kirchlichen Beredſamkeit und trat mit allem Nachdruck für die Wieder—
belebung ud Wiedereinbürgerung der Homilie ein. Insbeſondere
erſah eL darin ein Gegengewicht gegen „Verſteifung und Verhärtung
der fertig gegebenen thematiſchen nlage  70 1

Im Hinblick auf die große Bedeutung, die die heorie  V für die
Praxis hat, ſuchte Keppler vor llem die 1e von der Homilie
feſtzulegen und auszugeſtalten. Sollte die Homilie ihren Platz der
S  11  6 der thematiſchen Predigt ebenbürtig einnehmen und behaupten,
dann dürfe Iun formal⸗rhetoriſcher Hinſicht nicht hinter der thema
tiſchen Predigt zurückbleiben. Gerade hierin hat eS die Homiletik bis
ang ehlen aſſen. Damit knüpfte EL frühere Ausgeſtaltungsver—
ſuche Anu —

elbſt Iu der Blütezeit der thematiſchen Predigt mangelte
7 10 keineswegs Ou Bemühungen, die Homilie zu pflegen und ſo das
Verhältnis von Exegeſe und Redekunſt inniger u geſtalten. Beweis
dafür iſt die lateiniſche Homiletik des franzöſiſchen Dominikaners
Alexander Natalis.?) N.  (ata  i  8 kennt bei aller Vorliebe für die
thematiſche Form den W  ert der Homilie, venn Er auch nicht eigens
nennt und behandelt. Davon zeugen auch die im zweiten Teile ſeines
Werkes angeführten Predigtſkizzen. Ebenſo I Blaſius Gis
bert 80 ein *  V  (ann, voll hoher Auffaſſung des Predigtamtes,
warnm für die Homilie ein und fordert gleich Natalis Einheit.“) Leb
haft nimmt ſich Vr Fenélon“) der Homilie an

In Deutſchland treten Rudolf Graſer, Fanaz Wurz
Aund Braun für die Homilie ein.

Hraſer widmet ihr m ſeiner praktiſchen Beredſamkeit der
chriſtlichen Kanzel (herausgegeben Marus Lindemayr, Augs⸗-
burg 1769) ein eigenes Kapitel 459—492). Allerdings in dieſe
Seiten meiſt mit Beiſpielen ausgefüllt. Graſer iſt für die Homilie,
die nach Kepplers) hier zum en Male m einer deutſchen Homiletik
— genannt wird, aus Gründen der Pietät und der Leichtigkeit
ihrer Handhabung.

99 Wur  0  27 erhebt ſich m der Uffaſſung der Homilie über
Graſer. Er erkennt un der Homilie, In der ſich Text und Predigt U

heol Quſchr. 1892, — 2—242
Praecepta t regulae 0 praedicatores Verbi divini informandos

deis oncionum Der Otum IIIunI Parisiis 1702; Aug. Vind 1763
3 Eloquence Chretiénne dans Pidèe I. dans pratique DaT Gisbert

J.2 Lyon 1715 Chriſtliche Beredſamkeit nach ihrem innerlichen eſen
wie auch in der Ausübung vorgeſtellt und mit Exempeln erläutert durch den
ehrwürdigen Pater Blaſius Gisbert von der Geſellſcha Je

ſu Aus dem
Franzöſiſchen überſetzt Herrn Pater Franz Neumayr, aus ermeldter
Geſellſchaft Augsburg und Innsbruck 1768 4 Vgl 117 Kapitel

Dialogues 8SUl Peloquence géneral 61 Co de La Ghaire Enpar⸗
ticulier. Paris 1718, III Theo Uuſchr 183 7 Anleitung
N geiſtlichen Beredſamkeit. Wien 1769 (178980.
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höherer Einheit verſchmelzen, eine höhere Stufe, die Er auch „höhere  4.Homilie Uenn Doch rklärt eLr die dieſer Einheit abſehendeAusführung gleichfalls für zuläſſig und nützlich, enn ſie aber „Uie—drige“ omilie. Dieſe Unterſcheidung wurde hauptſächlich termino—
logiſch von Jungmann, ſachlich vor llem von Keppler angefochten.

N M Sailer,“ aY B Zarble) und Laberenz“ führendie Homilie Inuter den ihnen empfohlenen Predigtarten auf.Die natürliche Folge dieſer Entwicklung war, daſ

3 Nan gegenEnde des vorigen Jahrhunderts den Ausbau der Predigttheoriewieder aſt gan  6 auf die thematiſche Anlage zuſchnitt Aber der
Dualismus, der für die Homilie ein homiletiſches Ausnahmsgeſetzchuf und die Ausnahme als ihren Vorzug pries, entſpricht ebenſo—wenig den homiletiſchen Grundſätzen eines Schleiniger Im 19 Jahr—undert Vle denen eines heiligen Auguſtinus im vierten. LehrteAuguſtinus Iu ſeinem Buche e docçtrina Christiana, chriſtl icheWeisheit mit klaſſiſcher Beredſamkeit predigen, ˙ verfolgte Schleinigerdas gleiche Ziel durch ſyſtematiſchen Aushau der beſonderen „7.  homi—letiſchen Regeln auf allgemein rhetoriſcher Grundlage. Das nam—
liche gilt *

ſef Jungmann und Franz Hettinger.Gleichwohl läßt Jungmann der Homilie große Sorgfaltgedeihen: Iu der Beſtimmung ihres Weſens jedoch kommt Ee nichtüber die Vorarbeiten hinaus.

So blieb denn die Homilie von der formalen Entwicklung, durchdie die thematiſche Predigt I den letzten Jahrzehnten de  — vorigenJahrhunderts einem gewiſſen Abſchluß gelangte, ausgeſchloſſen.Bei dieſer Sachlage blieb nichts anderes übrig, aAl  D ſie entweder Uvernachläſſigen oder ihr eine Ausnahmsſtellung einz Uräumen.Ran 141 das eine und das andere, beides zum Schadender Predigtentwicklung. M  kit der Vernachläſſigung der Homilieging meiſt die Vernachläſſigung der Heiligen Schrift Hand Iu Hand.Die rhetoriſche Ausnahmsſ
homiletiſchen Regeln. tellung führte 2  U Vernachläſſigung der

Eine Rede ohne Einheit und Gliederung iſt ein Gerede, ſagt
Nal mit necht. Kommt Nan aber 3ul Homilie, ſtürzt Nan die ganzeTheorie und Tklärt mit gleichem Ernſte, dem ＋

exte die homi—letiſchen Geſetze opfern 3U müſſen. N noch mehr'! Im  V. Namen dergleichen Ehrfurcht vor der Würde und Heiligkeit der chriſtlichen e  eil  8  ·verkündigung, mit der Man eine ſorgfältige, kunſtgerechte Durch—

ſie Iu den notierten Vorträgen eines Lehre
Sie droht edoch wenigſtens ſachlich wieder einzudringen. ch ſand

gedruckten Proſpekt, in dem 5 heißt
V der Homiletik Uund N einem

milien unterſ 7 werden zwei Arten von Ho—
niger paſſ

chieden, die exegeti che bder analytiſche (früher wWend als „niedere Homilie“ bezeichnet) und die thema—tiſche oder ſynthetiſche N80 brle
rüher vohl „höhere Homilie“ genannt).ſungen aus der Paſtoraltheologie. Sulzbach BdHandbuch der katholiſchen Homiletik. Landshut 838 KatholiſcheHomiletik. Regensburg 1854.
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u vV fordert verwehrt Mall der Kunſt den Einfluß auf die Homilie
Jungmann) weiſt auf das Beiſpie 6 heiligen Chryſ ſtomus hin
der „bei ſeiner anerkannten Meiſterſcha auf dem Gebiete der
lichen Beredſamkeit auch für ſich allein vollkommen genügt“, die
kunſtloſe Homilie „aucheM unſerer Zeit nicht Oh für zuläſſig, ſondern
Tur ſehr nötig und empfehlenswert“ Alten Aber„fährtJung⸗

fort, „nachdem dieſe populäre Exegeſe QAI didaskaliſcher Form
den größeren Feil drei Viertel Fünfte oft auch noch der
fur die Predigt beſtimmten eit UAI Anſpruch genommen gat geht
Chryf ſtomus agu über men vorzüglicheren Gedanken ſei 8 Eemnmen
der bis dahin berührten bder mMen ſolchen der mit dieſen M naher
Verbindung ſteht M paregoretiſch

ö E Weiſe 5 behandeln dieſem
etzten Stücke eines Vortrages herrſcht dann Einheit, velche
den Gegnern der HomiliIEe für jede Predigt verlangt wird 4—5 Heiſ

5
das N daß aud der Goldmund das Bedürfnis nach Einheit fühte
Dann wieder iſt CS die Ehrfurcht dem inſpirierten Gotteswort,
der die Geſetze der Homiletik geopfert werden müſſen. Uud doch dt
Unan IM Namen dieſer Textverehrung Schriftmißzbrauch getrieben.
Gerade Origenes —

ſt Een Schulbeiſpiel hiefür
n IM Intereſſe Enmer gedeihlichen Weiterentwicklung der

redigt und ihrer Theorie auf Mittel und Wege 0  ù innen, die An⸗
prüche des Schrifttextes mit den Grundgeſetzen der
Homil etik Iu Einklang3 bringen, Uchte Nan den einmal
aufgeſtellten Dualismus mit allen Gründen ſtützen

agegen wende ſich Keppler und fordert für  2  8 erſte die Inte!
ſcheidung zwiſchen niederer und höherer Homilte fallen

laſſen Da Oll aber nicht Nuu in Sinne Fungmaunns 96 chehen
der von dieſer Einteilung mit Jecht für die Wertſchätzung der H  omilie
ürchtet,35 ſondern auch egriffich dadurch, daß die eines Ein heits—
punktes entbehrende Auslegung von der Kanzel ausgeſchlſen oleibt
„Denn was mi dem Namen niedere Homilie bezeichnet wird die
homiletiſche Erklärung emes hriftabſchnittes Vers für V  Es und
Gedanken für Gedanken, ohne Rückſicht darauf, bb Qus all den Teilen
ſich Een Ganzes bilde), hiſtoriſch vorgekommen ſ und ſich viel⸗—
fach auf der Kanzel eingefunden haben, Standpunkt der Homi—
letik QAus muß C8 al EmEe niedrige höchſt unvollkommene und
genügende Art der Verkündigung de Wortes Gotte bezeichne
werden Die Homiletik Vir n aber inkonſequent und ihren oberſten
Grundſätzen untreu venn ſie auch dieſe 5Fbrm Homilie duldet
V empfiehlt ſi hätte die Pflicht ſie 3 verbieten gewiß ie jeder

ordnungs— ud zuſammenhangslooſen Predigt, welche Namen Ne
führen mMogeé, den Zugang 3ur Kanzel verwehren muß.“

—  7) Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit', 496 80 Inter kun

oſer
Homilie verſteht Jungmann die Schrifterklärung, Iu der „häufig mehrere
verſchiedene religiöſe Wahrheiten Sprache kommen, ohne daß auch
Ene er  en durchgeführt vürde  70 498
5) Theol Quſchr 1892, —09—210
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An Keppler ſchlof

. ſich I der Einheitsforderung P Hüls Qn
der Herausgeber der zweiten V  Auf 4ge „Aphorismen über Predigt
und rediger“ venn er 2) ſagt „Die oben für die niedere Homilie
anſcheinend preisgegebene Anforderung der Einheitlichkeit muß
unbedingt M jeder Homilie gewahrt leiben Ohne Einheitlichkeit
würde 10 enn zielloſes Gerede zuſtande kommen für das die Kanzel
keme Stätte darf Freilich kann der Grad dieſer Einheitlchkeit
jeweils verſchieden An. —0 gleiche tat RAMeyenberg,
anders die dort angeführte Definition der exegetiſchen Homiht1Ee ſo

aſſen iſt Endlich fordert auch Herr —— Einheitspunkt
Damit erfüllten dieſe Homiletiker die Forderung, die chon

Gisberts) an HomiliE, 7 ſich auf die Kanzel chickt“, geſte
gatte „Eine Ho milie“ „ſagt Er, „die ſich für Enmen chriſtlichen Redner

die Canzel ſchicken ſoll, muß ordentliche und nach allen Re
geln der Uten Beredſamkeit eingerichtete eyn  7.

Keppl Wies die Einteilung der Homilie M niedere und
höhere, auch homiha simplex und oratoria, 8  IIIIIIS8SA und Subu-
miss), analytiſche und ſynthetiſches genann ab 5  Ugleick aber
ſetzte eLn uter Wahrung des gomiletiſchen Fundamentalgeſetzes
der Einheit andere NI ihre Stelle Er tat dies M der eL
zeüugung, „daß die ſeit Jahrhundert feſtgewordene Unter
ſcheidung zwei Arten der Homilie richtigen Gefüh
entſpringt“. 390

Artbildend dabei iſt der Vorgang, den der Homilet bei der
Erklärung einhält. (3 man den klar herausgeſtellten, allgemein
gültigen, praktiſchen Grundgedanken des Textes der Erklärung
voran, ⁰ erhält man thematif ch Homilie. TDII man da
gegen oforteM die Ein?zelerklärung Eln, „aber iI der Weiſe, daß annl
Schluſſee ſich al  D Reſultat der Ein⸗zelerklärung eben der Hauptgedanke
klar herausſtellt und die Gedankeneinheit der erikope ms Licht
ritt“ wr ſo erhält man ene zweite Homilie die man exegetiſche
nennt, veil ich ihr Vorgang aun die Methode der wiſſenſchaftlichen
Erklärung hält

Wollte nan da Durchführungsverfahren wieder mit der NLogik
entnommenen Ausdruck kennzeichnen, entſteht die ematiſche Homilie

Freiburg i. B 190 à˖ A 499, Ium Homile
tiſche und atechetiſche Studien, 814

Meyenberg agt „Man unterſcheidet a) die exegetiſche Homilie,
die enen gni der Heiligen Schrift Satz für Satz bezw Wort für Wort
Nn populärer, ſtets praktiſcher Exegeſe, aber Inter lebendigen Ge
dankenzuſammenhang erklärt Aund amn Schluſſe meiſt enen Zentralge—
danken 5  Ar praktiſchen Exhortation geſtaltet (vgl. die Homilien des heiligen
Johannes Chryſoſtomus).“ Us dem Wort „meiſt“ und em angefügten
Beiſpiele des heiligen Johannes Chryſoſtomus vürde ich ergeben, daß der
Autor die Einheit für zufällige häl

301 Vgl Kleutgen, ArS
diécendi 524 Vgl Mich Horväth, Theologia pastoralis. Vindob.
1780 Krieg Ries, 296 302 39 — heol uſchr 1892, 210
2—50 Der katholiſ Seelſorger 157
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auf ſynthetiſch-analytiſchem, die exegetiſche auf analytiſch⸗ſynthetiſchem Wege.
er ieß ſich 0 der Verwendung dieſer rein ogiſchen Bezeichnung

nitt Recht Uurch das 7*

eiſpie der proteſtantiſchen Homiletik abſchrecken,
N welche gerade ur ſie große Verwirrung kam“.) 8 iſt bedauern,
daß Krieg⸗Ries leſe Bezeichnung anwendete.?

m nicht in den Strudel dieſer verwirrenden Terminologie 3 geraten,
hat Nan ſich vor lugen 3 halten, daß die Bezeichnungen Inalyſe und Syntheſe
für 50  wei verſchiedene Dinge gebraucht vurden und noch gebrau
werden Einmal dienen die Ausdrücke Ul Darſtellung des Verhältniſſes
eines Themas (einer Predigt) dur Heiligen Schrift In dieſem Sinne
wurden ſie bereits N dieſem Aufſatz gebraucht (S 6785 Im gleichen Sinne
ſind die Ausdrücke eit der zweiten Hälfte de Jahrhunderts in der Pro-
teſtantiſchen Homiletik verſtanden worden, bis ihnen Schott) und von

Zezij  vitz“) die Bedeutung des Redeganges gaben. In leSinne
ſt dlie Methode der thematiſchen Homilie ſynthetiſch-ana
lytiſch, die der exegetiſchen analytiſch-ſynthetiſch. G Zezſch
witz enn die exegetiſche Homilie im Sinne Kepplers gelegentlich „ang—
lytiſche Kunſtform“; eLr Pricht) von einer Redeform, „in velcher Ein be
grifflicher Lehrausdruck das Zie der Entfaltung der vorliegenden, ſtofflichen
Texteinheit bildet; eine Behandlungsweiſe, in welcher der Textſtoff für ſich
herrſcht, wachſend entfaltet wird und über ſeiner Entfaltung erſt allmählich
und zuletzt in voller Klarheit die Hauptlehre, die ihm entlehnt wird, her
vortritt.

Den Unterſchied der eiden Arten der Homilie erläutert Keppler
an Eph 4, 4.— und V 15, 26—16, 4

Man mit dieſer Einteilung Die UuI der agu verwendeten
Terminologie einverſtanden ſein oder ni icher wird man ex
das Verdienſt zuerkennen müſf en  V Iun die Theorie der Homilie
Lich gebracht und die Homiletik die Bahn gewieſen
haben, auf der allein ein Fortſchritt möglich iſt

Ueberblickt nNan die Geſchichte der Homilie, ⁰ ergibt ſich
Die Ho milie iſt der Urſprünglichen Bedeutung nach die

gottesdienſtliche Predigt im egenſatz 8  Ur außerordentlichen Heils—
verkündigung (Miſſionspredigt) und Ur weltlichen Kunſtrede.
Homilie iſt gleichbedeutend mit Predigt.

In dieſem Sinne iſt Vertraulichkeit, Schlichtheit ein Charakter⸗
* der Homilie, nicht aber im Sinne einer beſonderen, Einheit,
Erhabenheit und Kraft ausſchließenden Zwangs⸗ und Kunſtloſigkeit.

Die Bedeutung einer Predigt mit engſtem Schriftanſchluß,
alſo mit kennzeichnender Beziehung Ur Heiligen Schrift, erhielt da  V
Wort erſt durch die Predigtmethode de Origenes. leſeé veränderte
Bedentung gewann durch den Gegenſatz zur ſermoartigen Form
an Feſtigkeit und Boden.

Gleichwohl wurden nachweisbar bis auf Auguſtinus C
Formen gelegentlich Homilie genannt.

2 A O V  VD5 Der katholiſche Seelſorger, 15
Die Theorie der Beredſamkeit, Bd., Kap., Abt O. 4) Homiletik.

In Zöcklers Handbuch der ⁰ Wiſſenſchaften 1892 Homiletik, 181
Ueber die egriffe analytiſch und huthetiſch ögl chleiniger

As 1 Predigtamt?, 346—347 Der kathol Seelſorger, 15
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5 Erſt vom Mittelalter NI verſtand Nall inter Homilie (oder
Poſtillation) nicht mehr die Predigt ſchlechthin, Iu jeder Form und
ohne Rückſicht auf jede Form, ſondern allein die Origenes An
gebahnte, von den Vätern geübte exegetiſche Art, „Väterart“ 9E⸗
zann

So entſtanden die *  —  — Grundformen der Predigt, das the
matiſche Schema und die Homilie.

6 Die Iu den erſten Jahrhunderten angebahnte Einteilung I
wei Predigtgattungen, thematiſche Predigt und Homilie genannt,
wurde eit dem 18 Jahrhundert durch die Predigttheorie 1I einem
unheilvollen grundſätzlichen Dualismus erweitert, iudem nan Iun
Mangel QAun Einheit da Weſen und den Wert, u Zwan

—

⁰

u. und Schmuck—
loſigkeit ein artbildende  5 Interſcheidungsmerkma
blickte.

der Homilie
Damit erhielt das Wort, freilich abermals modifiziert, wieder

Ctwas von der urſprünglichen Bedeutung zurück. Die Vorſtellung
des Zwangsloſen, Urch keine homiletiſchen Kunſtregeln Eingeengten
bildet nach Schleiniger! bei Italienern und Franzoſen (Pie,
(G Turchi, Géraurd 6. da Weſensmerkmal der Homilie. Sie
verſtanden darunter jede von der herkömmlichen Predigt ab
weichende geiſtliche Anſprache, gleichviel, bb mit oder ohne bibliſche
Grundlage.

Im heutigen Sprachgebrauch erfährt der Rame eine
abermalige Aenderung ſeiner Bedeutung.

Die Urſprüngliche Bedeutung, nach der Homilie und Predigt
identiſch ind, wurde gänzlich fallen gelaſſen Dagegen erhielt ſich
die Vorſtellung des engſten Anſchluſſes 1 die Heilige Schrift
geradeſo allgemein Uie die geſchichtlich gewordene Einteilung Iu
Predigt ſchlechthin und Ho milie.

Es handelt ſich nun darum, den mit dem Namen Homilie ver
bundenen Begriff ſelbſt richtig erfaſſen und die berechtigten RNV

XD

eéſen

·
merkmale von den unbefugten auseinanderzuhalten.

5 Begriffliche Würdigung.
Wie viel Unklarheit über da  8 Weſen der Homilie herrſchte und

teilweiſe noch herrſcht, erhellt zunächſt daraus, daf elbſt gewiegteHo miletiker im Einzelfall nicht einheitlich darüber entſcheiden, bb
der Vortrag eine redig oder eine Ho milie ſei So hält Jungmann?)
die Faſtenpredigt Maſſillons über den Praſſer für eine Predigt und
nicht für eine wirkliche Homilie. Schleiniger dagegens) nenn!t die ganzun der gleichen Ausführung gehaltene Predigt Maſſillons über die
Auferweckung de Lazarus VD 5.5 Ho milie. Ebenſ Audisid VI 25
IEeV 19)

Das kir  1  E Predigtamt', 578, Aum. 5 V V . 497
Das kirchliche Predigtamt, 581
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„Ferner laſſen die vey chiedenen Definitionen der Homilie
bei V e! Uebereinſtimmung I der Hauptſache wenigſtens In der el
ſchiedenheit ihrer Faſſung die herrſchende Unſicherheit erkennen

E empfieh ich daher die wichtigſten ihnen anzuführen
dann auf gemeinſamer Grundlage die wirk ichen Weſensmerkmale

von den unberechtigten V  U ſondern
er

Hisbert kennzeichnet die Homilie treffend al homiletiſche
Schriftauslegung, 5 eLr 57/Bloße und rockene Erklärung der
Schrift die öfters ohne alle Ordnung, ohne beſtimmten und feſt
geſetzten Endzweck worauf ich aAlles andere beziehen ⁰ her
geſagt werden und M welchen nichts erhabene nichts rührendes
und nichts bewegendes An utreffen iſt kann noch für keine Homilie
gehalten werden: Dieſes wol, S hoch käme, V  erdoll
metſchungen dder heiligen Schrift, aber keine Predigten; ondern EeEne

Homilie, die ich für chriſtlichen Redner,g, und auf die Canzel
ſchicken ſoNl, muß ordentliche, und nach Allen Regeln der guten
Beredſamkeit eingerichtete Rede ſeyn

7.

Graſer“
definiert grammatiſch geſchichtlich „Die Honilie iſt ihrem
Namen und Urſprunge nach, nichts anderes als geiſtliche
Unterredung, II verſammelten Volke Sie iſt Aber Ene 16
Unterredung, vobey der (Cdner anſtatt Au Enen Hauptſatz gebunden
3 die Freyheit genießt alles das 3u reden wozu Er durch den
E mannigfaltigen X  znhalt eines evangeliſchen über den Eer
redet veranlaſſet wird 7

Zu threr inrichtung gehören nach Graſer drei Stücke Eingang,
Auslegung und Schluß Inter Auslegung verſteht „nicht
Emn verwirrtes Riſchmaſch, ſondern Enn recht ordentliches oratoriſches
Gewebe we ches teils Qus Erklärungen teil Aus Beweiſen teil
dOus Widerlegungen teil oratiſchen Betrachtungen beſteht“

Wurz“
definiert „Eine Homilie iſt nach einer Elgenen Bedeutung Eune Ver
trauliche Interredung; llein 0 Vie die Kirchenväter dieſes Wort
zuerſt gebraucht haben und Ule tu ES heut —5 4ge brauchen
CS Eeine Rede exegetiſchen Inhalts, M welcher entweder die für den—
ſelben TT M der eſſe vorgeſchriebene Leſung oder das Evangelium
erkläret Wir77

JDr7— niedrige Homilie —  —2  1 thren Namen daher, weil man

derſelben das Stück der heil chrift, da  8 man vor der Hand hat,
Die chriſtliche Beredſamkeit nach ihrem innerlichen Weſen eberſe

1*

von Fr Neumayr, Augsburg und Innsbruck 1768, 301 9 Praktiſche
Beredſamkeit der. chriſtlichen Kanzel. Augsburg 1769, 460 3) 483

Anleitung geiſtlichen Beredſamkeit? Wien 1776, Bd. 409— 410
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ohne viele Kunſt, auf eine ganz gemeine und dem Volke faßliche
Art erkläret.“

„Die höhere Homilie, welche gleichfalls eine Erklärung d  —
Evangeliums iſt, unterſcheidet ſich von der niedrigen dadurch, daf
ſie Kunſt, rdnung und Uebereinſtimmung hat; von einer gemeinen
Predigt aber dadurch, daß ſie ihre Teile, ihre Folgerungen
QAus dem Evangelium zieht, da jene die Freyheit hat, ſie wo immer
herzuholen. Man könnte ſagen, ſie ſey eine redigt, deſſen Teileé
mit den Theilen des Evangeliums immer parallel läauſen.

Schleiniger?)
ſagt „Die Homilie iſt die erbauliche Erläuterung und *  MHn.  ·  2
wendung eines bibliſchen Bruchſtückes, nach ihrer urſprüng⸗
lichen Geſtalt meiſ mn vertraulicher Weiſe. Sie wird auch exegetiſche
Predigt genannt.“s)

„Das Eigentümliche der Homilie als beſondere Gattung geiſf
licher Vorträge iegt darin, daß dieſelbe, wie ſie einen bibliſchen Ab
ſchnitt zur ſtofflichen Grundlage hat, E auch ihre Anordnung Raus der
jenes Abſchnittes chöpft, während in der eigentlichen Rede owohl
Auffaſſung al Anordnung de Stoffes mehr der eigenen Wahl de
Predigers anheimgegeben iſt ⁰ Vertrauliche iſt nicht Iuter
ſcheidungszeichen der Homilie, theils vei ES ihr nicht allein, theils,
weil C5 ihr nicht immer zukommt — ſchon bei den Vätern iſt dieſelbe
bisweilen feierlicher (atur und kann ES beſonders al höhere Homilie
ein. Durch die Worte der Definition: Erbauliche Erläuterung und
Anwendung iſt auch der Unterſchied zwiſchen Homilie und wiſſen⸗
ſchaftlicher xegeſe bezeichnet.“

„Die höhere Homilie (auch Homilie der ſrengern logiſchen Form
genann iſt ihrem formellen Charakter nach nahezu eine eigentliche
Rede, indem ſie einen Hauptſatz aufſtellt und alle Beſtandteile der
Abhandlung auf dieſen zurückführt.““)

„Die höhere Homilie beginnt gleich der Predigt mit einem
Vorſpruche, der aber immer QAus dem 3u entfaltenden Schrift⸗
abſchnitte U entnehmen 2 0.

„Die niedere Homilie (auch die freiere genann Tklärt ein
bibliſches Fragment meiſt T  ext für T  ext und indet ſich ſomit an
keine kunſtgerechte Eintheilung, noch An einen Hauptſatz, ſondern
liebſten an die Iu der 5  olge der Sätze und Texte liegende Ordnung.““)

Hettinger“
definiert die Homilie, ⁴w ſie iſt, as ſie ſein ſoll“, als „eine
korrekte, erſchöpfende, ahrha praktiſche nd erbauliche Erklärung
einer kirchlichen erikope“. 494 nennt ?ex ſie „belehrend⸗erbau⸗
liche Schrifterklärung“.

422 1 Predigtamt?', 57 A O 578,
Anm — 58 Aphorismen über Predigt und Pre⸗
diger?. Freiburg 1907, 495



Einheitlichkeit iſt nicht weſentlich, da es zwei Aten die ein⸗
ache (homilia sSimplex und die höhere (Bomilia ratoria), gibtdie zwar I gleich gut und fruchtbar, aber immerhin gleich⸗
berechtigt ind

—  NU E ſyythetiſchen Predigt unterſcheidet ſich 2  n Homilie
dadurch, „daß ihr geſamter Gedankeninhalt einem bibliſchen Ab
ſchnitt entnommen üöſt

Jungmann?
definiert: „Eine Homilie iſt ein geiſtlicher Vortrag, In
welchem ein Abſchnitt QAQus der Heiligen Schrift in der
Weiſe behandelt wird, daß die Darſtellung geeigne iſt,
den Zuhörern das Verſtändnis desſelben vermi  eln
und ſie beſtimmen, die darin ausgeſprochenen
ligiöſen Wahrheiten als Norm 1e (Cben. In feſtem
Aauben nd mit entſchiedener wirkſamer te
V

aſſen

7.

Nur didaskaliſche Predigten ind wahre Homilien.s) Die nier
ſcheidung zwiſchen höherer ud niederer Homilie iſt terminologiſch
und logiſch abzuweiſen.

Keppler.“)
eppler iſt die Homilie „die Verkündigung des Wortes

Gottes, 2 ſich aufs engſte an einen längeren oder kürzeren Ab
ſchnitt der Schrift anſchließt, die in demſelben enthaltenen Gedanken
aushebt nd ſie Iu der Reihenfolge 68 Textes vorlegt“.

Das einzig Artbildende, das die Homilie oder der
thematiſchen Predigt unterſcheidet, „liegt Ui darin, daß die omilie

Beziehung zur Heiligen Schrift teht, die thematiſche Predigt
N jede chriſtliche Predigt iſt bei der Verkündigung des Wortes
Gottes an die Heilige Schrift ge und muß ſich an ſie halten
vielmehr liegt EeS un der Verſchiedenheit der Beziehung ur
Schrift, In der Art des Anſchluſſes N dieſelbe, 1—
auf die gaun  5  E Geſtaltung der geiſtlichen Rede beſtimmend ein⸗
wirkt.“)

„Unbegründet und ungerechtfertigt iſt E8 vor allem, enn der
Mangel aAan Ordnung, an Einheit nd Konzentriertheit
als Weſenseigenſchaft der Homilie angeſetz wird.“)

„Es iſt auch unberechtigt, da Unterſcheidende zwiſchen Homilie
und 40 in die Form Im Engeren Sinne ù verlegen.“)

„Der Weſensunterſchied (zwiſchen SETII und omilie liegt
lediglich in dem verſchiedenen A5 von ſubjektiver Frei⸗
heit um Aufbau der E  E

498 Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit', 488 497
8 Der katholiſche Seelſorger. 5
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„Man unterſcheidet exegetiſche und thematiſche Homilie.
—  —  ( Unterſchied der eiden Arten von Homilie ieg alſo darin,
daß die CS auf geſchloſſene Einheit abſieht, die andere auf
ſie verzichtet, ſondern lediglich darin, daß dieſer Einheitspunkt
das einemal den Ausgangspunkt, das anderemal den
N und Zielpunkt bildet, daß der Prediger das einemal
ihn dem Auditorium al gegebenen fertig darbietet, das anderemal
hn gleichſam mit dem Auditorium erſt ſucht und findet und ihn wie

die Frucht dem Texte ſich entwickeln
Meyenberg')

nennt di Homilie „Predigt als exegetiſch—praktiſch—populäre Er
klärung der Heiligen Schrift“ Meyenberg unterſcheidet zwei lrten
der Homilie, die exegetiſche, „die mein ſchni der Heiligen Schrift
—(ʃ

— für Satz, beziehungsweiſe on für Wort 1M populärer, ſtets
praktiſcher Exegeſe aber unter lebendigen Gedankenzuſammen

rklärt und NN. Schluſſe meiſt Centralgedanken zur
praktiſchen Exhortation geſtaltet“ (vgl die Homilien des heiligen
Johannes C ryſoſtomus),“)

und „die thematiſche Homilie E aus emnmeimmn Teile der
Heiligen Schrift Elnes Evangeliums Emnmen Epiſtel u ——3 —2 die Haupt
gedanken und Hauptpunkte herausgreift, 3 Enmer eigent
lichen) Dispoſition geſtaltet dieſelbe aber gan  6 mi den Ge
danken de betreffenden Schriftab chnittes belegt und d

führt“ 2
Hüls“)

klärt für die Homilie als unerläßlich „zuerſt wirkliche und Eeigent
iche we auch populäre praktiſche Exegeſe eines jeweilig ab

ſchloſſenen Schriftabſchnittes und ſodann Einheitlichkeit dieſer
Erklärung und Exegeſe, nicht auf beliebiges oder doch ohne ſach
liche Berechtigung herangezogenes Ziel, ſondern auf Urch
den Gedankeninhalt und Gedankengang der gewählten Perikope
gegebenes“.

Herrs)
definier die „exegetiſche Predigt oder Homilie“ „Die Homilie
II Urſprünglichen und eigentlichen inne des Wortes
hat den 3weck enen Schriftabſchnitt als ſolchen dem
Volke obratoriſch erklären und die Erklärung auf da  17
praktiſch religiöſe Leben anzuwenden Sie iſt alf
der Form nach unterweiſende erklärende den
Materie nach ElnE exegetiſche Predigt.“ Herr ennt
Eme thematiſche Homilie mit nenl U Schriftabſchnitt „beſonders

158 Homiletiſche katechetiſch Studien?, 812 f A —O
814 Ebd Theol Revue 190  , Praktiſcher Hurſus
der Homiletik. Paderborn 1913, 153 29 152
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betonten, dogmatiſchen oder moraliſchen Grundſatz“, der „mit den
entſprechenden Texten des Evangeliums oder der Epiſtel“ belegtwird Die Homilie iſt mit einem „Text“ Ut einem der Perikopeentnommenen Satz als Vorſpruch verſehen. Nimmt noch andere
Schriftſtellen H  —  ilfe und gibt man eine kurz Geſamtüberſichtüber die mn rage ſtehende Doktrin der Kirche, dann hat man eine
thematiſche Predigt, die mit Zugrundelegung eines bibliſchen TextesTextpredigt et

Die Dispoſition der Homilie iſt Inr allgemeinen Ur die .  extolge gegeben.
„In der Homilie treibt keine Exegeſe der Wiſſenſchaft1  en  5 darum iſt die moraliſche Nutzanwendung von beſondererWichtigkeit.“)

Krieg⸗Ries“
kennt zwei attungen CL Homilie, eine rein na

iſche analytiſch⸗huthetiſche) und eine hetiſche (ſynthetiſch⸗analytiſche).Homilie iſt heute nach Krieg „jene Predigtform, einen
bibliſchen Abſchnitt (Perikope) Satz für Satz und Iu fortlaufenderWeiſe praktiſch⸗erbaulich auslegt und die gefundenen Lehren (Eea,
Quae intellecta sunt August.) auf da  8 Leben der Hörer anwendet“.

Der Charakter der Homilie iſt weſentlich Bibelexegeſe, aber In
Predigtform nd praktiſchen Zwecken. Der Grundzug der Homilieiſt emn didaktiſcher. Der El, nicht die Rhetorit beſtimmt die Geſtalt,den Plan der Homilie,“) ſo daß die Glieder des Textes die Gliede
der Homilie ſind

Die ſyntheti Homilie, auch thematiſche genannt, „ſtellt,wie ſchon die zwei Bezeichnungen andeuten, den Grundgedankendes bibliſchen Abſchnittes vor die Abhandlung, gleichſam als
ODdt  6 Einheit oder al Thema Der eine Grundgedanke beherrſden gan  57  *  en Vortrag; die einzelnen Teile ind die verſchiedenenGeſichtspunkte, unter welchen der Hauptgedanke n den einzelnenVerſen wiederkehrt“.s) Trotz der geſetzmäßigen Gliederung, die derthematiſchen Homilie als einem organiſchen Ganzen eignet, kann
E nach dem 60  V  wecke der auch ein etwas obckerer Aufbau und
Lehrgang herrſchen.“) Teilankündigung empfiehlt ſich„Der Standpunkt des erfaſſer inſichtlich der Methode derHomilie überhaupt cheint eute überholt.“ Der Herausgeber.“

le Homiletiker ſtimmen darin überein, daß die Homilie weſent⸗lich Schriftauslegung iſt Ein bibliſcher Abſchnitt iſt nicht llein
ihre ſtoffliche Grundlage, ſondern auch Formalprinzip ihres 2  Aufaue Die Ordnung des Textes iſt die Ordnung der e  omilie. Wo

157.— 158 Homiletik
302 Ebd 298,

Freiburg 1916, 296 298
„Theol.⸗prakt. Quarta 1917 45



kein bibliſcher —  Off 5 Grunde liegt, ſt keine Homilie; aber auch der
Predigt muß der Name Homilie verſagt werden, die 6  war bibliſchen
Gehalt aufweiſt, ihn jedoch nicht nach Maßgabe und Anordnung eines
bibliſchen Abſchnittes (Textes), — ondern nach ſelbſtändigen Geſichts⸗
punkten darbietet Zeigt eine Predigt nicht das ogiſche Gerüſte,
die Gedankenfolge des inſpirierten —  chriftwortes  8  O, ſondern eine frei
gewählte Anordnung, dann iſt ſie keine Homilie.

Die thematiſche) Predigt auch Auslegung treiben,
Aber ſie treibt ſie nicht weſentlich, ſondern zufällig nach Aßh
gabe ihres Zweckes. U verſteht ſich von ſelbſt, daß Nan mn der
27  Homilie eine geſunde, „korrekte“ Auslegung treiben muß, wie H  6  1
tinger ordert

Die Auslegung der Schrift eines anderen üſt eine Tätigkeit,
die Iu der Logik Analyſe heißt. —  —  •H entfaltet“) nämlich die Schrift nach
den in ihr ſelbſt liegenden Geſichtspunkten. Rein al  8 Auslegung
gedacht C die Homilie den Text als das logiſch Frühere Ab und löſt
ihn nach den II ihm liegenden Geſichtspunkten mM ſeine Beſtandteile
auf. Dabei iſt ES gleichgültig, weil zufällig, ob der Text eine
von ⁵ Homiletik geforderte Ordnung aufweiſt oder
nicht. Unweſentlich iſt 8 auch, ob die Ctwa vorhandene Einheit
Als Thema Nu den Anfang der Entfaltung geſtellt wird oder Ale
ihr Schlußergebnis folgt Auch ein Vielerlei verſchiedenartiger Ge
danken kann Tklärt werden. Die Auslegung als Auslegung ſieht
von der Texteinheit ab

Eine ndere Frage freilich ſt, bb die Heilige Schrift tatſächlich meiſt
au Konglomeraten heterogener Gedanken beſteht, wie die Verfechter ein-—
heitsloſer Homilie vorauszuſetzen ſcheinen.

„Mit welchem Recht“, fragt Keppler,?) „wird aber die ohne weiteres
vorausgeſetzt? S⁰

f.

ern die Homilie ihre Perikope elber beſtimmt und dus
wählt, iſt ihr die ſelbſtverſtändliche Auflage machen, daß ſie bei dieſer
Auswahl, bei Beſtimmung von Umfang, Anfang und Ende derſelben
ſich eben Urch die Rückſicht auf eine Gedankeneinheit, auf einen geſchloſſenen
Gedankenkomplevy eiten aſſe C ollte auch un dieſem Falle die Einheit
dadurch verloren gehen, daß in der Homilie ein gewiſſer Dialog zwiſchen
dem rediger und der Schrift ſtattfindet, daf da Wort der Schrift mit dem
des Predigers abwechſelt? Warum ollten aber nicht teſe beiden Fäden feſt
und geordnet ineinander eflochten verden können?““

—  2 Homilie iſt weſentlich Schrifterklärung, Vermittlung
Schriftverſtändnis. W  W  5 keine Schrifterklärung, da iſt keine Homilie.
Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß die Vermittlung von

Schriftverſtändnis im inne  H der herkömmlichen Exegeſe
letzte nd einziges oder auch Hauptendziel der Homilie ſei

Gewiß ſt die Vermittlung Schriftkenntnis und Schrift⸗
verſtändnis Aufgabe der Homilie. Wie jedoch wieder Qus V  len
Definitionen erhellt, iſt dieſe Auslegung keine „bloße und trockene“,“

Entfalten er aber keineswegs die Schrift auf der Kanzel den
Hörern vorbuchſtabieren, wie manche rediger glauben Der katho
liſche Seelſorger, 56 Vgl azu Lit Rundſchau, 1889, 11 Gisbert
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Wiſſenſehaftlichen wacken dienende,!  7 und mithin auch keine populär⸗wiſſenſchaftliche, ſondern eine praktiſch⸗erbauliche,;?) bratoriſch Emit einem Worte predigtgemäße homiletiſche), das heißtden Zwecken einer Predigt (Rede) dienende Uund damit

Geſetzen der Predigt (Rede) unterworfene u.
faltung de gewählten bibliſchen Abſchnittes.

Die Homilie iſt weſentlich Auslegung, aber ebenſo weſentlichPredigt. Daraus folgt zunächſt, daß die intellektuelle Schrift⸗erklärung 1 der Homilie die nämliche Stellung einnimmt, wie die
Erklärung Uund Belehrung, die Erleuchtung de Verſtandes in der
Predigt überhaupt. RX  Vie dieſe nicht rein intellektuelle lele verfolgt,ſondern ſich praktiſchen unterordnet, 0 dient auch die Auslegung der
Anwendung und Aneignung, dem chriſtlichen Le  eben.“) Wenn
daher Hettinger fordert, daß die Auslegung erſchöpfend ſei, 0 iſtſeine Forderung uter der Vorausſetzung berechtigt, daſ

5 Ee
amit die Erſchöpfung N1 religiöſen Lebenswerten meint. In
berechtigt wäre ſie venn en verlangte, den ext nach wiſſenſchaft—licher Maßgabe durchforſchen. D  2  6E Sache liegt nicht , Als bb die
Homilie zwei auf gleicher Linie liegende Zwecke verfolgte, Aus
egen und Anwenden, beides nebeneinander oder nacheinander.

Irreführend oder doch zum mindeſten mißverſtändlich iſt 20
wenn Jungmann und Herr die Auslegung der Anwendung 9Ewiſſermaßen kbordinieren, 10 durch die Rubrizierung der Homilieuter die didaskaliſche unterweiſende) Predigt die Vorſtellung er
wecken, Al ſei lehrhafte Auslegung Hauptendzweck der Homilie,
der ſie ſelbſt formell charakteriſiere. 2 die genannten Homiletenal  2 Konſtitutivum oder och als charakteriſtiſche Form anſehen, iſtihre Gefahr Und Klippe, wie ſpäter ausgeführt werden ſollAusgeſprochene Lehrhaftigkeit kſt ebenſowenig Eenn artbildendes
Mertmal der Homilie wie Volkstümlichkeit, Vertraulichkeit und
dunſtloſigkeit. Gegen die Einreihung der Homilie 5  Ul Gattung der

unterweiſenden, didaskaliſchen Predigt Iim Sinne Jungmanns) iſt
M das Cinnern, wa  — Keppler die Form I Engeren Sinne
als Unterſcheidendes Merkmal der Homilie ſagt „Die Homilie ver
fügt E frei Dte die thematiſche Predigt über ſämtliche Stimmen—
regiſter; die Predigt kann ebenſ Iu ruhigem Lehrton, Iu ſchlichterHerzlichkeit reden, Vte die Homilie I ſtarkgeſchwelltem E  V Iu
gewaltigem Pathos. Für die formale Haltung der V  Homilie läßtſich eine Regel aufſtellen, daß  5 ſie Iim allgemeinen ihren Ton
ſtimme N1 dem der Schriftperikope, AIn welche ſie ſich uſchließtAber Ute verſchieden ſin nicht gon die Stimmungen der Perikopen2 Kirchenjahres! Man vergleiche den erſchütternden lang

Herr, Krieg. Hettinger, Meyenberg. 30 errl. Ueber
die Natur der homiletiſchen Auslegung ogl den Aufſatz de eL
aſſers Eine Methodenlehre der homiletiſchen Schriftbenützung. H  Heftund 2 917 dieſer Quſchr

45*



der beiden Evangelien am Schluß und Anfang desſelben etwa mit
der hriſchen Methode des Evangeliums der zweiten Weihnachts⸗
meſſe, oder ſiit dem Feſtjubel des Oſterevangeliums, oder mit
dem wehmutsvollen T  IOn des Evangeliums iIii Sonntag nach
Pfingſten. Wie ſinnlos waäre Es, von der Homilie 3u verlangen,
daß alle dieſe Perikopen im gleichen chlichten vertraulichen Ton
3u erklären abe

ſt die Auslegung den Geſetzen der Redekunſt unterworfen,dann olg weiter, daß die Predigtgemäßheit niemals der
Textgemäßheit geo  Er. werden darf Sie opfern,
die Homilie aus der Homiletik rei  *  en, predigen
Exegeſe treiben. Zu den homiletiſchen Grundgeſetzen zählen vor llem
Ordnung und Einheitlichkeit. Damit fällt die niedere, einheitsloſe
Homilie ſt die Einheit für die Auslegung an ſich unweſentlich, iſt

für die homileti  27 predigtgemäße Schrifterklärung
weſentlich.

92  5 iſt der Text das Beherrſchende, aber nicht auf Koſten der
homiletiſchen Grundgeſetze, anders die Homilie eine Predigt
ein oll und nicht, wie ru Qn der eingangs erwähnten Stelle an
zunehmen ſcheint, eine bloß praktiſche Erklärung eines Schrift
abſchnittes. Am Weſen dieſer freilich ändert * nicht  2/ ob eS ſich

einen einheitlichen Ni oder Aum einen Text mit ver
ſchiedenen Gedanken handelt. ſt die Homilie aber eine gottes-—
dienſtliche Rede, „die ſich für einen chriſtlichen Redner nd auf die
Canzel ſchicken 10 —9 dann darf ſie keine „eigenartige Stellung
—2  U den homiletiſchen Geſetzen der Zielſicherheit einnehmen“, wie
rus will, ondern muß, wie ſein Ordensbruder Gisbert vor
150 Jahren erkannte, „eine ordentliche und nach en Regeln der
guten Beredſamkeit eingerichtete ede ſeyn“

So hat die Homilie zwei weſentliche Beziehungen eine zur
Heiligen Schrift, eil Auslegung iſt, und eine andere 5 den Ge
etzen der ede  n  7 eil ſie Predigt (Rede) iſt Durch die Be
ziehung uLl Heiligen Schrift unterſcheidet ſie ich von
der Predigt in, durch die den Geſetzen der
Redekunſt von der bloßen Auslegung, gleichviel, ob dieſe
wiſſenſchaftliche (ſei ES fachmänniſchem, EeS gemeinverſtändlichem)oder praktiſchem Intereſſe dient

Mißverſtändlich 2

ſt aher Krieg, enn EL ſagt „Der Text,
nicht die etori beſtimmt die Geſtalt, den Plan der Homilie.“Der Text beſtimmt die Geſtalt, aber nicht gleichgültig, ob ſie rhe
iſch, unrhetori wird, ſondern der keimartig oder ausgeſpro—

Der katholiſche Seelſorger, 1892, 5
Man kann mit Schleiniger, Das 34 Predigtamt, 580, hinzu⸗fügen: „die ihre Geſtaltung eben der Au  ildung der Predigt ſelbſt verdankt

und aus der Ar die Bedürfniſſe der Zeit gebotenen Rückſicht einläßlicherund er einheitlicher Behandlung der Religionswahrheiten hervorging.“
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chen predigtgemäße Text beſtimmt den ang der Predigt,
deren Grundlage bildet. Sagt doch Krieg die Homilie
ſei Bibelexegeſe Predigtform.

ſt aber die Homilie nicht Auslegung IM landläufigen Sinn,
nicht 0  E, ſondern predigtgemäße Schrifterklärung, dann kann
ihre Grundlage UuLl Eemn ext mit logioratoriſch einwand⸗
reten Bau ſein D  e TextteilE, die die Erklärung des Texthaupt⸗
gedankens bilden, müſſen NIſchiedene Geſichtspunkte des Qu
gedankens alſo von ihm beherrſ und IM weſentlichen logi
oratoriſch gereiht ein Kann die bibliſche Gedankenvielheit nicht
inter Ne beherrſchende Einheit gebracht oder die Einheit nicht
predigtgemäß gegliedert werden ſondern ſt uL Erreichung de
Predigtzweckes Umſtell ung auf Koſten der Auslegung
notwendig, dann iſt Homilie unmöglich. Ein derartiger
Text läßt ſich wo analyſieren, auslegen, aber nicht.
analhtiſch predigen. Will man enno Enmen einheitsloſen
Schriftabſchnitt homiletiſch verwerten kann dies M der ema
tiſchen Predigt oder I Ener Mittelform von Homilie und Predigt
In eſchehen.

Iſt die Homilie weſentlich Auslegung, dann errſcht endlich kein
Zweifel darüber, ob und inwieweit außertextliche oder gar
außerbibliſche Stoffe verwende werden dürfen. Die Heran⸗
ziehung von Schriftparallelen oder ſchriftfremdem Hilfsſto iſt
inſoweit geſtattet, —10 eboten, als le der (homiletiſchen) Auslegung
len autet die Grundforderung der Auslegung des Alten
Teſtamentes, daß C8 ImM ichte de Neuen rklärt werde

Cbenſo ergibt ſich daraus von ſelbſt daß die Textordnung UL
inſowei eingeha ten werden 5, als ES die Auslegung ordert
Der Erklärung dienende Umſtellungen In nicht homiliewidrig
Damit 1 auch die Frage gelöſt, ob der ibliſche ·ſpruch dem
behandelten Abſchnitte angehören ſoll oder rgend Teil der
Heiligen Schrift entnommen werden darf Es ſteht dem Prediger
frei jede Schriftſtelle als Vor pruch wählen die den run.
gedanken und Zweck der Ausführung beleuchtet

Von hier dGOus äßt ſich ſerner die rage nach dem Umfange de
3ur Homilie erforderlichen bibliſchen extes beantworten Die änge
oder Kürze iſt wie Keppler emer der Regel Em äußeres
Unterſcheidungszeichen 5

wiſchen Homilie und thematiſcher Art Da  O
Weſen der Homilie berührt der Umfang nicht Nicht die Elle, ſondern
die Methode entſcheidet.

Ungeeignet ſind aus dem Zuſammenhang herausgeriſſene
Sätze verſtümmelte Texte und Schriftworte, die kein Urteil ent
halten Pra ktiſche Gründe verbieten ange exte exte ver
ſchiedener Fundorte altteſtamentliche Stellen und deren

Der katholiſche Seelſorger



696

neuteſtamentliche Parallelen oder umgekehrt ſind al  D Grundlage
Homilie zuläſſig, we ſie tatſächlich zuſammengehören und

ſich gegenſeitig beleuchten. Freilich wird Mur em bereits geübter
Honilet und tüchtiger Exeget ſich u ſie dürfen.

Da die Homilie nach allen Homiletikern allerdings IM Gegenſatz
V urſprünglichen Bedeutung, Eeme beſondere Predigtgattung
ſt, U ſt C8 von W  Lert beide charf und methodiſch gegen
einander abzugrenzen

Wie AMaus den angeführten Definitionen und dem bisher Geſagten
erhellt, unterſcheiden ſich thematiſche Predigt und Homillie durch
die Verſchiedenheit ihrer 5  2ziehung z3Ur Heiligen Schrift
Beide ſind N die Schrift gewieſen, doch anders die Predigt, anders
die e  Homilie.

Die thematiſche) Predigt kommt ſchließlich dem Emnen oder
anderen Schriftzitat aus Dabei ſteht hr frei aus welchem Ab
ſchnitt 1e ſchöpft. Rein logif geſprochen könnte le auch teyt
1s

Die textliche Gebundenheit der Homilie iſt entgegengeſetzter
7* kommt keineswegs dem Eenen oder anderen Schrift

zita Aus 36 8  hre Grundlage bildet gut gewählter und richtig be
grenzter Schriftabſchnitt. Dieſer Abſchnitt und nicht, vie Hettinger
ſich ausdrückt, deſſen geſamtes Gedankenmatertal —

ſt das BehETLL
ſchende. 7* Fur die Homilie iſt der ganze Grundriß 1 Schriftab—
ſchnitt gegeben“, 99agt Keppler genau. Die Homilie iſt U an
den Text gebunden, daß manche Homileten die Gebundenheit bi
5 völligen homiletikwidrigen Einheitsloſigkeit ausdehnen 0
muüſſen auben weil der — 1 ſich der Einheitlichkeit ab
ſehe 9  0  icht das Maß der Gebundenheit oder ſubjektiven Freiheit
—I Aufbau, Keppler ſich ausdrückt, ſt artunterſchiedbildend
ſondern die gan  0  2 Ar und Richtulig der Gebundenheit.

Drückt man die genannten Beziehungen, die en „Thema oder, W  8 das
ſelbe iſt, Elnse Predigt U Heiligen chrift haben kann durch die bn ab
gelehnten logiſchen Termini analytiſch und ſynthetiſch Aus, ſo verfährt die
Homilie mit dem Schrifttext analytiſch, die (thematiſche) Predigt dagegen
ſynthetiſch.

Wie ſehr auch die Ausdrücke die Theorie der Predigt verwirrt haben,
weil Nan ſie auf verſchiedene Dinge anwendete und ſogar auf En und die

Sache III verſchiedener Bedeutung bezog, ſo ſind le doch, richtig ver
ſtanden, vohl geeignet, den artbildenden Unterſchied zwiſchen den eiden
Hauptpredigtarten 3¹ kennzeichnen. SOie dürfen aber nicht Extrem gedeutet
werden, ſondern den charakteriſtiſchen Grundzug ſdder V  wel ver
ſchiedenen Beziehungen 3ul Heiligen Schrift beſagen.

Ver Eme Homilie halten Vill, muf  5 die Schrift analytiſch predigen,
das heißt, ſie nach Maßgabe der IN ihr liegenden Geſichtspunkte

Der katholiſche Seelſorger, 20 Der katholiſche Seelſorger, 58
Man faßte B den Ausdruck ſynthetiſch einmal genetiſch als Lnt

ſtehungsweiſe einer Rede, Eenn anderes al logiſch als predigtgemäße Zu
ſammen ſtellung bes ſchriftgemäßen Predigtinhaltes oder endlich ethy
mologiſ als Zuſammenfaſſung derTextgedanken U emnmer Art formeller
Inhaltsangabe Ueberſchrift
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entfalten. Die Giuheit 1 die Mannigfaltigkeit es Textes gilden die
Einheit und die Mannigfaltigkeit (Thema, Zielgedanke und Glieder der
Predigt (Homilie). Der ext iſt das ogiſch Erſtere; da Thema (die
Predigt, Homilie) muß textgemäß ſein. Etwaige Syntheſe darf die
Textgemäßheit nicht verletzen. Die Syntheſe darf Hilfstätigkeit ſein.

B  Ser eine (thematiſche) Predigt halten will, muß!) die Schrift ſyn
thetiſch behandeln, da heißt, ſie lach Maßgabe eines Themas (und
Predigtzweckes) zuſammenſtellen. Der Text wird nicht an ſich
wählt Uund nicht nach ſeinem M‚  edaße verwertet, ſondern weil EI
gerade zAum Thema paßt, beleuchtet, beweiſt, vielleicht ſogar gliedert,
turz, weil CELl themagemäßes Predigtgut en 2  D Thema iſt das
Maßgebende, Beherrſchende, logi Frühere. Der (T  &  ext muß
themagemäß (predigtgemäß) ſein. e mehr Schriftgu IM Wege der
Syntheſe für das Thema gewonnen wird, deſto ſchriftgemäßer Hiſt die Predigt.
Etwaige Analyſe darf die Themagemäßheit nicht verletzen

Freilich ſind die Schulausdrücke mangelhaft; fließen doch
dieſe methodiſchen Unterſcheidungen der Theorie anu der Pre⸗
digtpraxis vielfach ineinander. Die Homilie kommt NMur ſelten im
—.  —  —/  2 beiner Schriftanalyſe zuſtande; ſie bedarf der hutheſe zur Her—
ſtellung Uebergängen, 3ulr Dur  ührung der Einzelerklärung, 65

DasAnwendung, kur  5  3 al —  tätigkeit. Sie dient der Erklärung.
Beherrſchende, Charakteriſtiſche ſt die N

e weniger Syntheſe nötig iſt oder 1e vollkommener heide Tätigkeiten
meinandergreifen, deſto dealer, weil gleich text Uund predigtgemäß, iſt die
—  Homilie. —  — Maß beider ätigkeiten iſt durch den *  ext bedingt. e E·
digtgemäßer — veranlagt iſt, deſto weniger Syntheſe bedarf er

Bei der thematiſchen Predigt iſt die nalyſe Hilfstätigkeit. Das
Beherrſchende iſt die Syntheſe

Mittel und Miſchformen, Zwitterdinge und heterogene
Gebilde zwiſchen ausgeſprochener Homilie und rein durchgeführter
thematiſcher) Predigt entſtehen, v deren Charakterzug verwiſcht
wird. Dies geſchieht, beide Tätigkeiten nicht ineinander, ſub
ordiniert, ſondern mechaniſch und äußerlich, nacheinander,
koordiniert, geübt werden, indem nan analytiſch beginn und n
thetiſch fortfährt, analytiſch thematiſiert und ſynthetiſch gliedert oder
Umgekehrt.

Der Prediger nimmt einen Dext, der ihm al  U Hrundlage einer
Ho milie geeignet erſcheint. Er hält ihn für einen jener bibliſchen
Abſchnitte, deren Hauptgedanke eine allgemein ültige, religiös—
ittliche Wahrheit iſt und deren Teile den Hauptgedanken logiſch—
redneriſch entwickeln. Bei näherer Betrachtung gelingt C8 ihm jedoch
nicht, die Fülle der Textgedanken inter eine Einheit zuſammenzufaſſen,
die der adäquate Ausdruck des Textſinnes wäre. Darum ſucht Er Iu
dem ext verwandtes, durch dieſen veranlaßtes, An einem
Worte bder Age des — gebildetes Thema 5  I ge
winnen. Inter dieſes ordnet Er dann die Teile de  8 Textes, inſoweit
ſie ſich homiletiſch einwandfrei inter deſſen Herrſchaft fügen 8  VD.

W. Immer * der Beziehung ur Heiligen chri
geſprochen.

Die thematiſche Predigt Iſt ſchriftgemäß, nicht eigentlich textgemäß,
weil ihr die gan  6  6 Heilige Schrift und nicht vie der Homilie ein gewählter
Abſchnitt (Text) 3u Gebote
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vd Unfügſame bleibt unberückſichtigt, das Fehlende wird ſyn
hetiſch ergänzt. ＋

O0 entſteht eine Predigtform mit ſynthetiſch
gebildetem Thema. Das Thema iſt der Nerv der Predigt, das
Maßgebende ihrer Anlage. Die Anlage iſt emnac im Wege
der Eſe zuſtande gekommen. Dagegen iſt die Ausführung,
die hauptſächlich durch die Gliederung charakteriſiert erſcheint,
wenn nicht ganz, ˙ doch größtenteils, auf analytiſche Elſe voll
3  N worden Wir Aben eine Mittelform mit ſynthetiſchem
an und analytiſcherß Ausführung.

Der F  E&.  all kann auch umgeke liegen.“ Der Prediger ſtößt auf
einen Schriftabſchnitt, der ihm, ſei ES Im ortlaut, ſei Ees im Wege
der Textanalyſe, emn homileti unantaſtbares Predigtthema tefert

ber ES elingt ihm nicht, das Thema aus EM ext heraus
predigtgemäß gliedern. Dem exte fehlen die entſprechenden
Teilgeſichtspunkte en  eder ganz oder ſie müſſen m einem Ageé
Tgänzt werden, daß die Predigt ber den Abſchnitt weſentlich hinaus⸗
geht Hier iſt der Bau, die Anlage analytiſch, die Ausführung da
gegen ynthetiſch Wir haben eine Mittelform mit analytiſchem
an ud ſyn Ausführung. Mittelformen entſtehen
auch, wo die Textglieder zur Erreichung des Predigtzweckes mn einer
der Texterklärung zuwiderlaufenden Weiſe eſt ellt werden müſſen

Einige Beiſpiele mögen die Theorie veranſchaulichen. AlsBei⸗ſpiel für einen Text, der ſich, eil mm Wege der na als run.
lage einer Homilie m dealer Elſe eignet, Petr 7—11 gE
wählt. Der Apoſtel mahnt, ſich das Licht nd die Kraft  E Ge
dankens: „Das Ende ELr Dinge iſt nahe gekommen“, Nu

machen.) Dieſer Gedanke ernüchtert von der Welttrunkenheit.
Beſonnenheit?ꝰ) und Geiſtesernſt aber bilden die richtige Verfaſſung
3 (Cbe Das Chriſtenleben ſoll 10 angeſichts der nahenden voll
kommenen Vereinigung mit 011 Eem Gebetsleben ſein.

Außerdem ſoll die Erinnerung da nahe den Geiſt
tätiger, inniger und anhaltender Bruderliebe erzeugen.“)Die chriſtliche &  iebe 3zUm 0  en offenba ſich vor Eem in Nach
ſicht mit den Schwächen des Nächſten und in williger Pflege der
Gaſtfreundſchaft.“ In Bezug auf Auns5s elbſt efähigt der Ge
danke demütiger, der Verantwortlichkeit vor ott ſich E  VBenützung der Gnadengaben, allgemein geſprochen, Ur chriſtlichen
Berufstreue.

Der Homilet kann alſo 5 textgema disponieren: lau be
an das nahe Ende CV inge ein wirkſamer E  9
grun chriſtlich-frommem andel (in ede und Tun
Gottes Verherrlichung ſuchen), nd zwar Nüchternheit und
Geiſtesernſt für den Verkehr mit Gott mM 330  8 werktätiger

Vgl. 1, 6; 4, 2 Vgl. 1, Vgl 1, 2 5 2,13 3, 8fiehe ——  Ppy 1 12 Vgl. Hbr 13,
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chriſtlicher e für den Verkehr mit dem Menſchen Nächſten)

m geduldiger Nachſicht mit den Schwächen, u willigerGaſtfreundſchaft;
ſich elbſt

demütiger Berufstreue
In dieſer Dispoſition iſt dem textgemäßen Thema die beherr⸗chende Stelle voll gewahrt. Thema und Gliederung ind ebenſo

2 Z 4 wie predigtgemäß. Der Homi et braucht uUUL mehr m die Einzel⸗erklärung einzutreten und die Erklärung anzuwenden.
Die Stelle iſt mit Weglaſſung von 7 ELitope auf den

ſechſten Sonntag na Oſtern. Die Evangelienperikope des
letzten Sonntags vor Pfingſten handelt vom Zeugnis des HeiligenGeiſtes, da  5 das Zeugnis der Jünger für Chriſtus bekräftigen ird
Das Zeugnis der Jünger Chriſti aber iſt ein chriſtlicher andel Von
echt chriſtlichem Wandel handelt auch die Epiſtel. Es iſt nicht wer,dem Thema die liturgiſche Färbung geben Aund vom Zeugnisreden, das der Chriſt für den m ihm wohnenden eiligen El ab
legen ſoll, oder von der rechten Vorbereitung auf die Ankunft des
Heiligen Geiſtes predigen. Der Gedanke 48 Kommen des
Heiligen Geiſte

8 ohnen mn uns) ewirkt Im gläubigen riſten:den Geiſt der Nüchternheit U E  El, den Geiſt der
tätigen, duldenden, unverdroſſenen, nachſichtigen &  iebe 3Um
Nächſten, die „ohne Murren“ die Opfer der iebe bringt mit
reicher Ga

eundſchaft protzt), den Geiſt der Berufs⸗ und
Gnadentreue, die ſich der Gnadengaben nicht Ette rühmt, ſondern
vielmehr der Verantwortlichkeit QAfur bewußt iſt Kurz Die Er
wartung des Heiligen Geiſtes, der Gedanke ſein Wohnen In uns,
ewirkt Nüchternheit A Gebet, tätige Liebe U
Nächſten, heilige Treue gegen ſich ſe beſtändigen
Lobpreis Gottes

Die Syntheſe ird ſich hier n In einer die nalyſe unter⸗
ſtützenden Weiſe zeigen, etwa in den Uebergängen und mn kleinen,
der Erklärung dienenden Umſtellungen.

Iin Beiſpiel einer Mittelform mit iſch gebildetem
Plan und nalyti gewonnener Gliederung: Pf V gibt, rein anda
Iytiſch disponiert, das textgemäße Thema Das lück der Gottes
gemeinſchaft. Die textgemäße Gliederung lautet ott iſt unſer
Hirt, 2 unſer Wirt Die Dispoſition iſt ebenſo textgemäß wie predigt
gemäß.“ Der Texteignet ſich vorzüglich zu einer reinen Homilie.

Bilde ich aber das —  .  hema frei oder laſſe nur Eiſe den Text
anklingen, indem ich von der Hirtenſorge der Obern rede, die Uuns
weiden, ühren und chützen, E iſt die Predigt ſynthetiſch an
gelegt, analytiſch nach dem Gedankengang des Textes entwickelt

Nehme ich dagegen den Grundgedanken des alms Das lück
der Gottesgemeinſchaft („der Herr 4

ſt mein Hirt, mi ird ni
fehlen“) 5 Thema und gliedere ES frei: Es 422

ſt rein, reich, ſo
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ſcheint die Predigt als RNittelform II analytiſcher Anlage
und ſynthetiſcher Durchführung.

Eine derartige Miſchform iſt nach Schleiniger V  Racke (Muſter des
Predigers, 2, * Anm 2) Schmitts Homilie über die VerſuchungI

Nach dem oben Geſagten kann ſie jedoch als thematiſche Predigt
bezeichnet verden nlage und Ausführung ſind IM Grunde der Perikope
unabhängig Einleitung un ritter eilV dieſer Predigt den völlig
thematiſchen Zug nicht 3 rauben e Predigt Eberhard Uüber die

7Ausſätzigen von der —4  — beit Schleiniger Racke Muſter des Predigers 21 —
Anm 3 heißt daß ſie weit über den Schriftabſchnitt hinausgehe, Iſt gleich
QAlls nach Anlage Uund Ausführung völlig unabhängig von Schriftabſchnitt
v' 1—7 Höchſtens onnte man e Miſchf. über *  v 4 Kun
und 1—65 Nennen

N  XD  V  —8 die Einteilung der Homilie IN Arten Uund deren
Benennung etri herr unter den Theoretikern keine Ueber
einſtimmung ach Ausſchluß der Einteilung M niedere (ana

SUNMIIIIIS8SAUꝰntiſche simplex Vulgaris und höhere (ſynthetiſche
Oratoria. sublimis Homilie bleibt die Wahl, entweder mi

enke thematiſche Homilie 5  I ehren, oder mit Keppler
Arten der predigtgemäßen, einheitlichen Homilie 6 ilden

Hegen Teilung Qan ſich läßt ſich, vorausgeſetzt, daß der Einteilungs
Igrund den Geſetzen der Ho miletik entſpricht, nichts einwenden.

Einteilungsgrund, —dem Keppl Interſcheidung zwiſchen ELe
getiſcher ud thematiſcher Homilie ruht, entſpricht vo Ukommen den
Anforderungen forma En Einteilung Sie ruh auf der Kant
M die deutſche Philofophie eingeführten ariſtotelif chen Defi

de  8 Unterſchiedes PTIICIPIIS und 20 DTIUCTIPTIA
ind wurde vom proteſtantiſchen Homiletiker Zezſchwitz auf die
Predigttheorie angewendet. Auch Schleiniger anerkennt die Inter
ſcheidung, Er von Enen analytiſchen und ſynthe⸗
tiſchen Redegang ſpricht

Eine andere iſt C8 ob die Benennung thematiſche und
exegetiſche Homilie 0 glücklich gewählt iſt, daß ſie Als en gültig
betrachtet werden lann. Immerhin wird man ſie al die bezeichne dſte
unter den bisher verwendeten Ausdrücken beibehalten müſſen,
inſolange ſie nicht durch glücklichere erſetzt wird nämliche gilt
vom Wert der Einteilung

Doch amit ſind Diu beim letzten Punkt unſeres Gegenſtandes,
bei der ritif CI Würdigung der Homilie angelangt

Kritiſche Würdigung
Aus der Begriffsbeſtimmung der &  omilie als predigtgemäße

Schriftaus!19 ergibt ſich, daf hr —  —/  — relativer Iſt
A O 3846—34 Der huthetiſche Redegang heißt bei Schott

progreſſiv, weil ET allgemeinen 5  UI beſonderen fortſchreitet, der
analytiſche dagegen wird regreſſiv genannt, weil Man dabei umgekehrt
verfährt. Wie die Homilie, ⁰ kann auch die Predigt nach dem gleichen Ein
teilungsgrund eingeteilt werden
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Aller Streit Tur un wider die Homilie ruht auf der Annahme,
Als5 ſie die E  5  V echt kirchliche Predigtform und daher von

Dabſolutem!—  erte  —  5  0 ſei Nelativität ihres Wertes feftzuſtellen, iſt
50 onders wichtig, weil dadurch auch ihr Weſen von Neuelm beleuchtet
wir

Predigt und Homilie haben beide ihre Vorzüge
Und N  0  achteile AY die Homilie weſentlich Schriftauslegung und
uu! e daher nicht materiell, ſondern auch formell textgemäß
n, dann iſt ſie vorzüglich geeignet, die ligiöſen Lebens—
V  rie der H  V.  He  iligen Schrift 3 erſchließen und die Hörer
14 d5 lebendige Verſtändnis d Bu zuführen.

Hebung des rechten Schriftver tändniſſes

— Iſt von der Kirche den
Predigern nicht Ohne Grund V  Ur Pf icht gemacht „Denn ſo viel auch
erne bibliſch gehaltene thematiſche Predigt für das richtige Verſtändnis
von Schriftſte en beizutragen vermag, E fahn doch Un die Homilie
eigentlich und 0Fficio der Erklärung der Schrift obliegen I der
thematiſchen Predigt re der Prediger und die Heilige Schrift
Unterſtützt ſein Wort M d Homilie redet die HO  2 Schrift und der
Prediger dutert und kommentiert hur Wort Dor kommen 5Fra

der Schrift *  l erwertung hier werden Ab chnitte derſelben
dem Volke  — erklärt. Nur die Homilie kann threr En Anlage nach
e *  14I die HeihE chrift einſchulen und 8 3  2  Ur richtigen —  ——

In dieſem 1e kannderſelben anleiten. O0 treffeud Keppler. 1
Nan jagen, die Homilie iſt viel wert die e  eilige Schrift Die
Homilie we das Intereſſe für die Heilige Schrift.

FFerner ſchützt

2. der Schriftanſchluß die Predigt Iu
haltlicher Verarmung Wie vor formeller Verſſteifung.

C EVT wird nach Elgener Maßgabe behandelt unleugbar
gründlicher erſch ſen al

＋ II der thematiſchen Predigt

Kraft ihrer untgen V  8  0  —ziehungen *  Ar erſten und vornehmſten
Quelle gewährleiſtet ¹6 Homilie!I hohem Hrade die Erreichung des
elgentlicheI Predigtzweckes, die Erbauung. Dank ihrer Textgebun—
denheit ſt le viel mehr Aledie thematiſche Anlage vor der Gefahr 9E
feis, ta Erbauung äſthetiſchen Genuß und leere Gefühle 3u
C

Einen nicht 3u unterſchätzenden 92  ort  I 0 Homilie der gleich
fall QAus threr 25  6ziehung V  ur Bib erfli  C  8t führt Sch
lOu wenn E ſagt „Endlich hält f16 den Prediger — bſt entſchiedener

dem chriſtlichen Boden feſt und beugt E der Verirrung auf da  —
Gehiet unpaſſender Predigtſtoffe 40

LeichtM engen Schriftanſch Uß liegt aber auch Gefahr
blickt der Homilet das m und Uf Aufgabe M der bloßen

exterklärung. e Exget drückt den Prediger mM die Ecke Die
Erbauung kommt durch die Auslegung I kurz Anſtatt die Hörer

0 Der katholiſche Seelſorger, 1892, 109 Das kirchliche Predigt
amt“, 57
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ins lebendige Schriftverſtändnis einzuführen, leitet Nan ſie zur
tröockenen, toten Bibelkenntnis NI Nur nehenbei nd zufällig predigt
man da Heil. Schulmäßige, exegetiſche Lehrhaftigkeit,
populäre Exegeſe iſt erfahrungsgemäß eine Hauptklippe
der Homilie. E liegt nahe, die exegetiſche Vorarbeit und Vor⸗—
bereitung mit auf die an  el nehmen und die H  omilie mit
exegetiſchem: Ballaſt 3u überladen

Neben der Gefahr, den Predigtzweck Raus dem Auge ver
lieren ud Erbauung verſtandesmäßige, wenn auch „Populäre“
Schrifterklärung treiben, erliegt Man bei der Homilie leicht der
anderen, die Predigtform 3 vernachläſſigen ud die extgemäßheit
Urch Opfer an Gründlichkeit und amit an Einheitlichkeit, kurz M
Predigtgemäßheit erkaufen.

einiger! ſagt hiezu „Andererſeits hat aber die Homilie
auch den Nachteil, daß nicht ſelten der Menge der 3u be
handelnden Punkte keinen derſelben gründlich I entwickeln 9e
ſtattet; ſowie daß der häufige Uebergang von einer Stelle Ar
andern, von einer Wahrheit 3ur andern, Aun! E leichter Monotonie
der ede erzeugt, 1e ſchwerer ES iſt, immer paſſende und intereſ⸗
ante Tranſitionen finden.“

Obgleich die Homilie textgemäß ſein muß, ſo daß der Text die
Führung hat, darf ES doch nicht auf Koſten der Predigtgemäß⸗
heit ſein

Darin ieg die eigentliche Schwierigkeit und Gefahr der Homilie.
Einerſeits darf der Text niemals Zufälliges werden, ander⸗

darf die Einheit der gottesdienſtlichen Rede niemals zum Agaregat
oder gar Konglomerat verſchiedenartiger (danten herabſinken.
Da edürfni nach Einheitlichkeit verlang zwar nicht notwendig
und jedesmal vollkommene, innere Verſchmelzung von
T  ext und Ema Es Ird ſich auch durch eine mehr äußerliche
Ordnung, durch überſchri ftartige Faſſung des Inhaltes be
friedigen laſſen

So disponiert örſter M der Homilie vom reichen Fiſchfang?)
0  u
Der reiche Fiſchfang Das Die Schiffer Die Arbeit Der

Aehnlich üb erſchriftartig disponiert L über die ertkope
Nuf den zweiten Adventſonntag: Die Anfrage des Johannes. Die Antwort
des Heilandes. Johannes Lob aus Je Mund

agegen proponiert Biſchof von Keppler in der Homilie über 15,
1—10 nach inneren Geſichtspunkten und völlig textgemäß: Der ohe Wert
der menſchlichen eele. Sie verlieren iſt des Heilands größtes Leid, ſie
ſuchen, iſt des ellan größte orge, ſie finden, iſt des an größteFreude.

Doch darf die Einheit niemals gänzlich ehlen Text⸗
gemäßheit ud Predigtgemäßheit müſſu un gleicher Weiſe unverſehrt
gewahrt werden. „Die Hauptaufgabe der Homilie iſt, den ganzen

Das 1 Predigtamt, 579 Am Beginn der öffentlichenWirkſamkeit Je

ſu Homilet. Predigten, I, Pr. Homilien und
Predigten. Homilie auf den 3 Sonntag nach Pfingſten



Gedankengehalt eines Schritabſchnittes heben, 3u erklären
und auszuwerten. Das muß er in der Weiſe ge
chehen, daß zugleich die innere Einheit dieſer Einzelgedanken, der
einzelnen Sätze des Textes, der Grundgedanke, welcher die Perikope
3 einem Ganzen zuſammenſchließt, 65 L ommt.“ SoKeppler

Leidet un die th ematif che Predigt leicht unter zu mächtigem
Einfluß der Kunſt, iſt der Gefahr der Künſtelei und des For  ·
malismus ausgeſetzt, ˙ wird die Homilie leicht aus Mangel Ein
heitlichkeit kunſtlos und kunſtwidrig.

der thematiſchen PredigtDer Vorzug, die 1
ieg un der Möglichkeit freierer und E* einheitlicherer
Entfaltung der Glaubens und Sittenwahrheiten. Der Prediger

das Predigtmaterial nach den Geſichtspunkten ſeines Themas
aus den verſchiedenen Predigtſtoffgebieten: QAus der Kirchengeſchichte,
der Liturgie, der Dogmatik, der Moral und vor allem QAus der Heiligen

rift CL EL wird den Beziehungen 3ur Heiligen Schrift ſchon
durch die Gewandtheit gerecht, Bibelſtellen 3 finden, die ſeinem
ema das paſſendſte Schriftgut bieten Es iſt ihm 10 vor allem
III die Sache, M die Schri  ahrheit, nicht um den Text Schrift
abſchnitterklärung) tun Der Prediger kann, ungehemmt durch
die Schranken de  U Textes, in einer elbſtgeſchaffenen Phalanx von
eweiſen riſch und frei auf ſein Ziel hinſtreben. Die redneriſche
Einheit und Geſ

oſſenheit der Predigt iſt weſentlich leichter gewahrt
al  8 die der Homilie.

Endlich bleibt die oft mühſame Suche nach einem Schriftabſchnitt
erſpart, der auch formell den Anforderungen der Homiletik utſpricht

Die Gefahr der thematiſchen Predigt beſteht materiell
darin, daß ihre freieren eziehungen zur Schrift EI zur Schrift
entfremdung oder Schriftmißhandlun führen Die
oll nach Maßgabe des Themas verwertet werden. Darum tuüut man

en  (Cder dem Lex Gewalt d läßt ihn Thema agen, was EL

ſich nicht ſagt; oder verfällt m den gegenteiligen Fehler und
verflüchtigt ihn Man zitiert ihn obenhin.“

Die einen lauben den Beziehungen der Predigt 3uLl Schrift mit
eiſernen Beſtand geläufiger ellen 3 genügen Die anderen meinen,
durch en aufdringliches eberma von Stellen, die ſie in ihre Predigt ver⸗

lechten, das V  ob ſchriftgemäßer Homileten 3 verdienen. Sie bedenken
nicht, daß ſie auf einer niedrig Stufe der homiletiſchen Schriftverwertung,
hart der Grenze zwiſchen Schriftverwertung und Schriftmißbrauch,
tehen. Der rediger oll die Heilige Schrift anführen, Aum eine religiöſe,

en, beleuchten Er verſündigt ſich aber widerſittliche ahrhei 3 eweiſ
die uldige Tfu: vor dem inſpirierten Worte Gottes, venn ſeine
edanken, ſeine, ſei 5 irkliche, ſei ſcheinbare, weil bloß onkordanz⸗

Der katholiſche Seelſorger, 15
2 Unſere landlä Predigt zeug Cuich von dieſer Gefahr. Sie

ſteht weithin im Zeichen der „leidigen“ Homiletik) Zitations⸗
methode
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mäßige Schriftkenntnis 5 Schau trägt; bvenn EL zitiert, nicht, weil E
einen Schriftbeleg braucht, ſondern, weil Cr eine paſſende Stelle
weiß.

Ein —  Homilet vürde ſich Uunſere Predigt verdient machen,
E ſich die Mühe nicht verdrießen ließe, ſie nach dieſer Seite hin 5  U prüfen.Als die Predigt Iu der zweiten Hälfte des 1 Jahrhunderts II Spanien
auf dem tiefſten Punkte ihrer Geſchmacksverirrung angelangt war, beſchloß
der Jeſuit Joſef Fran  5  * Js  da, dem die Schmach ſeines Vaterlandes tief
3u Herzen ging, mit der Geißel charfer Satire dareinzuſchlagen. Er gab
75 ſeine Historia des famos0 Dredicador Fray Gerundio de Campazs
nter dem Pſeudonym: Franciseo Lobon de Salazar, Und zwar den erſten
Band V Madrid heraus. (Eine deutſche Ueberſetzung erſchien Leipzig 17733
In dieſem Buche goß Isla die ganze Oſi. kauſtiſchen Witzes vor llem Üüber
die mißbräuchliche Schriftzitationsmanier Aus, mit der nan damals *
imponieren glaubte. Er läßt Bruder Gerundio eine Probepredigt voll Un
ſinniger Anführung Schriftſtellen halten. Bei der Rechenſchaft, die
Bruder Gerundio wegen ſeiner Predigt 3 beſtehen hat, fragt ihn der Pro.
vinzial, voher ETL denn die bi

iſchen Texte 9•0  23 da ꝰ1 doch keine
Heilige Schrift ſtüdiert hätte. Herundio: „Das, müſſen X  H  Fhro Hoch—würden wiſſen, iſt nach einer kleinen Lektion, die mir der Pater Predicador
Major bei einer gewiſſen Gelegenheit gab, für mich das leichteſte Ding der
Welt.“ Gerundio:Provinzial: „Gut Und wa var die kleine Lektibn?“
„Er ſagte mir, wenn ich nen V  ext U einem ſpaniſchen Wort paſſend habenvollte, E dürfte ich das lateiniſche Wort, da benſo klänge, in der On
kordanz aufſchlagen und a fänd' ich cheffelweiſe ＋

E, wo ich mir Hach
60

*.

erzensluſt einen wählen unte Dies habe ich auch getan Uund ich denfe
wenn ich mich nicht ſehr irre, daf meine 2—  4.  I  exte ⁰ ſchön gewählt ſind, al Nan

wünſchen kann.“ (1 266..)
Gewiß unſere heutige Predigt au emner höheren Stufe  —8 der Schrift—

verwertung; doch iſt ſie nicht vor Geſchmacksverirrung gefeit, inſolange ſie
as, was ihre Gefahr iſt, für ihren Vorzug hält auf den Schein,
ſondern auf die Sache omm ES an Wie emne N Zitaten Predigt
doch ehr ſchriftgemäß ſein kann, weil ſie auf Schriftgedanken fußt, b kann
eine mit Schriftſtellen überladene ſehr Unbibliſch ſein, eil die Bibelſtellen

Beiwerk, Zierat bibelfremder Gedanken ſind. In dieſem Fall ſt Mu die
Stelle der wirklichen Schriftgemäßheit der äußere Schein, die Zitations—manier getreten, die mmnter auf eine Geſchmacksverirrung ſchließen läßt.

Formell liegt die Gefahr nahe, daß IMAN die Kunſt *
Königin erhebt, ſtatt ſie AL Dienerin eines höheren
Zweckes nämlich der religiöſen Erbauung, V  U nehmen. Man ge⸗
fällt, aber man virkt nicht Anderſeits führt die Ueberpflege der
Kunſt erfahrungsgemäß wieder ur Afterkunſt, Künſtelei und völligen
Erſtarrung. Alles Iu allem die Predigt un Gefahr, 3u einſeitig
logiſch und ſchulgemäß 6  U werden und 5  Aum Schaden der Salbung,
der wahren Popularität, de echten Stils heiliger Beredſamkeit die
Fühlung mit der Schrift U verlieren.!“)

V  Las den Wert der exegetiſchen (analytiſch-ſynthetiſchen) Homilieanlangt, ſei auf das Urteil Schleinigers verwieſen, das 4 über den ́AMund
lytiſchen Redegang fällt: „  E  8 iſt nicht 3 leugnen, daß dieſe freiere,weniger ſyſtematiſche Form Unter Umſtänden ihre gute Anwendung finden
nne Deſſenungeachtet möchten ſu häufigen Gebrauch derſelben ent
ſchieden mißrathen, zuma jüngern Predigern. Das Schwankende und
Unbeſtimmte dieſer Methode wird offenbar In vielen Fällen dazu verleiten,

Der katholiſche Seelſorger, 113
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der logiſchen Richtigkeit, der Einheitlichkeit und Gründlichkeit zuwider theils
dem Umfange eines Themas auch u weſentlichen Dingen nicht 5 genunugen,
theils ur Nebenvorſtellungen, Fremdartiges, unnütze Digreſſionen die
Klarheit des eigentlichen eles 3 verwiſchen und vielmehr rednern“
als 3u eden Schon der Umſtand, daß Iu dieſer Methode der Hauptſatz
nicht Uurch charfe Umriſſe begrenzt erſcheint, daß 1 vielmehr Hin⸗
leitung Auf den Redezweck 797½ Euln beſtimmter Ausdruck derſelben ſein
ſoll (ẽnicht davon 3u ſprechen, daß oft von Enmen Hauptgedanken gar nicht die
NJ  *  ede kann), ſetzt Redner und Zuhörer der Gefahr Aus, nicht recht 3u
wiſſen, Auf vas 5 eigentlich ankommt, Und wird die Nachtheile, dieDurch
nicht (bordinierte oder ſich nicht Aaus chließende Redeglieder II Vortrag
kommen, mehr al  O einmal veranlaſſen.“ 13

Der Wert der Homilie Vte der thematiſchen Predigt ſchlechthin
iſt alſo Eemn relativer. Aufgabe der Homiletik und der homiletiſchen
Praxis iſt 8 daher, die Vorzüge beider Methoden U pflegen
Ind ihre 6  chteile vermeiden. Bürgt die Homilie für
den echten Predigtinhalt, E gewährleiſtet die thematiſche redigt
dle des Inhalts ebenbürtige FForm. Anſtatt Predigt und Homilie
als 5 feindliche Ge

Diſter 5  U betrachten, die ſich gegenſeitig den
Platz auf der Kanze ſtreitig machen, anſtat ſich mit homiletiſcher
Sonderart und homiletiſchen Ausnahmsgefetzen 3 helfen, muß man

neu trachdie Vorzüge beider Predigtgattungen
ten D  Ie Vereinigung kann auf zweifache —

*＋.—

e

— geſchehen entweder
Iu CElnen 47 ebeneinander oder Urch Ineinander eider
Methoden

Imn Nebeneinander Aſſen ſich die Vorzüge veéremigen indem
Nan ſich beider möglichſ gepflegten Arten abwechſelnd
bedient

An Feſttagen und bei beſonderen An aſſen Iſt die the—
matt che Predigt QAunn P Atze hielt mMan 2 bereits II der homi—
lett chen V ütezeit An den Feſten der Märtyrer und bei ſonſtigen
Anläſſen wurde Em Thema genommen und darnach derErt 9E
wählt. Die Homilie agegen eignet ſich f[ur den Sonntag. N  (atür  lich
ſoll dies NII allgemeinen gelten. Wĩ 1 —* B die Situation, HEI dié
hinein die Gelegenheitspredigt gerichtet iſt, M der B  ibel Em wirk
iche Analogon beſitzt, wird Nan nitt EnmEeLr Homilie auch da große
Wirkung erzielen

Neben der kirchlichen zeit iſt die Perſönlichkeit de  — Predigers
[ur die ah entſcheidend Unſtreitig gehört U Emel rechten Homilie
Auher Emenn exegetiſch und homiletiſch 38 eich geübten Blick Emn
Stück guten Gedächtniſſ Un Wiedergabe de Schrifttextes

Die Vorzüge durch Ineinander beider Methoden V
Elnigen, haben nach KepplEr beſonders proteſtantiſche Prediger
der neueren ZeitII den ereits erwähnten Mittelformen zwiſchen
Homilie und Predigt verſucht. Vorausfſetzung dieſer mehr mechani—
ſchen al  D organiſchen Verbindung iſt, daß ſie ſlicht völlig

90 Das kirchliche Predigtamt 47— 348 ELr katholiſche Seel
orger, U 5
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äußerlich vollzogen ird Leider hat ſchon die mittelateriiche Predigt
dieſe Vorausſetzung oft unbeachtet elaſſen

Bei Cruel!) findet ſich als Beiſpiel dieſer rein äußerlichen Anlehnung
Was eid ihr hinausgegangen in die Wüſte? Es gibt einen dreifachen Hinaus⸗

Der usgang der eele beim Tod Die Partition hat mit CECM aus dem
gang Der Ausgang ſt vo  — Vater Unſer Ausgang von der Sünde

Text wörtlich genommenen Thema gar nichts 3u tun?
Auch eute erſcheint dieſe Verbindung nicht ten rein äußer⸗

lich und mißbräuchlich durchgeführt So ird die Predigt, m
gleicher Weiſe dem Text und dem Thema gerecht werden, leicht
eine Verbindung der Nachteile und nicht der Vorzüge beider
Ethoden Mit Recht ſagt Ehr Acheli 7 gibt ſolche Miſch⸗
formen; allein, daß eine Miſchform das Ideal ſein ſollte, erinnert
doch allzuſehr die des Ariſtoteles, der die Tugend als die
goldene Mitte 5

wiſchen zwei entgegengeſetzten Laſtern definiert,
als daß das homiletiſche Ewiſſen befriedigen könnte.“

Homilie und Predigt In bwechſlung nebeneinander
muß darum das Ceterum 6GEeJlSEeO der Predigttheorie
und Predigtpraxis leiben. oll aber die Homilie ihren Platz

der Seite der ali Predigt ebenbürtig behaupten, dann
darf man ſie keine „eigenartige tellung“ gegenüber den Geſetzen
der Homiletik einnehmen aſſen Im Gegenteil muß ihr, wie
ſchon S  einiger“) fordert, die unleugbaren Vorzüge der
th  0  N Anlage zumitteln. Das heiß dann Iu ahr
heit die me  1  en Vorzüge beider Predigtgattungen
vereinen. So ange man ſich nicht dahin einigen vermag, die
predigtwidrige, weil einheitsloſe, niedere Homilie von der Kanzel
auszuſchließen, iſt em weſentlicher Fortſchritt der gottesdienſtlichen
Verkündigung, inſowei EL von der Theorie der Homiletik bedingt iſ
nicht enkbar Der unheilvolle homiletiſche Dualismus, der
andere Geſetze für die Predigt, andere für die Homilie
aufſtellt, war und iſt ein Haupthindernis der Predigt⸗
entwicklung

Ob die Einheit un einer förmlichen Propoſition (Thema) U
Ausdruck kommt, ob ſie als Thema vorangeſtellt ird oder als Gewinn
der Einzelerklärung folgt, ob jene thematiſche,
dieſe exegetiſche Homilie nennt, iſt ſchließlich von untergeordneter
Bedeutung. Beide CN des Vorganges ſind zuläſſig, beide
Namen, die Keppler Afur vorſchlug, ſind bisher durch keine geeig
neteren erſetzt worden Hauptſache iſt Uund bleibt, daß der
Homilie enrn einheitlicher Textgedanke Grunde iegt,
der die Ausführung In einer den Hörern zum
Bewußtſein kommenden Weiſe beherrſ Daran muß

der Predigt etmo 1879, 410 Vgl Linſen
der Predigt in Deutſchland ünchen 1886, 150, 206

Praktiſche Theologie Freiburg 1890, 389 Das
Predigtamt 580



Inter allen Umſtänden feſtgehalten werden. Selbſt eine
mehr als tauſendjährige Verkennung dieſer echt kirch
lichen Forderung darf Uuns nich daran irre machen
Die Furcht, daß dann die Homiletik lit der Väterhomilie nichts
mehr anfangen und I mehr rubrizieren könne, iſt ebenſo un
begründet, wie die, daß wir dann die Väter nicht mehr als Vor
bilder der bibliſchen Predigt betrachten könnten. Wiſſen wir doch,
daß die „Väterart“ zwar eine geſchichtliche Stufe der formalen,
bedeutet
jedoch eine ſtet ideale Höhe der materiellen Predigtentwicklung

970  M  (it theoretiſchen Aufſtellungen allein iſt reilich die Homilie
noch ange nicht geſichert. Es gilt vor allem, Vorausſetzungen
ſchaffen, die den Homileten un den Stand etzen, Ahre omilien,

Predigten 3u halten, die ebenſo oredig wie téextgemäß ind
Nur die rediger In dieſer Kunſt Hauſe ſind, werden die
Anklagen die Homilie verſtummen; dann wird die
heu vor ihr weichen und nur dann wird ſie ſich dauernd neben
der thematiſchen Predigt halten.

Mehr al  5 alle Regeln der Homiletit und mehr al alle Lehre
von der Homilie braucht der rediger eine Anleitung 3ul Omi
letiſchen Exegeſe, zur un einen Schrifttext nach deſſen
homiletiſchem Gehalt nd Bau erforſchen und ihn 1e nach den
religiöſen Bedürfniſſen der örer agen U laſſen, vas Hhnen
agen hat Sehr viel kommt hiebei ſchon auf die richtige Textwahl
und abgrenzung an Nur eim exegetiſch und homiletiſch geübtes
Auge ird hier vorwärts bmmen. Dann aber öffnet ſich ieſem
Auge der ganze Reichtum de bibliſchen Sternenhimmels mit ſeinen
ungezählten, homiletiſch geeigneten, fruchtbaren Texten.

E  — iſt hohe Zeit, daß ſich die Homiletik darauf beſinnt, eine all
gemeine Verſtändigung ber das Weſen und die Aufgabe der Homilie
herbeizuführen. Es iſt aber auch überaus dringlich, nicht nur doktrinär
für die Verwertung der Heiligen Schrift m der Predigt 3u begeiſtern,
ondern vor em zur homiletiſchen Erſchließung der be me

thodiſch anzuleiten. Hat der rediger erſt einmal gelernt, die
Schrift nach ihren homiletiſch brauchbaren Abſchnitten Urch
forſchen, dann wird Ees ihm nicht allzuſchwer fallen, textgemäße
Predigten im Sinne ù halten und inhaltlich wie
formell Gottes 0* verkünden. Das aber iſt die Homilie.

Faſſen wir das unter Punkt und Geſagte ieé Punkt U
ſammen, ſo ergibt ſich

Die Homilie 2

ſt nach der Lehre C Homiletiker weſent⸗
lich Schriftauslegung, Darlegung eines bibliſchen Ab
ſchnittes. Damit verwirklicht jedoch Ii ein Merkmal des
Predigtbegriffes, das der Urform der chriſtlichen Predigt.

955 rheben homiletiſche Theorie nd Praxis der Gegenwart
keine höheren Anſprüche an den Predigtbegriff als in den Anfängen

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1917
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der Predigt, dann ann der einfachen Schrifterklärung die Kanzel
ui verwehrt werden. Dagegen dürfen Lehre und Ausübung
der ausgebildeten geiſtlichen Beredſamkeit nicht Teilbegriff
der Predigt ausgehen, ſondern müſſen deren Vollbegri zugrunde
legen Der volle Predigtbegriff iſt der des bratoriſchen Organis—
mus, des Ineinander von Darlegung und An wendung
(Explikation ud ikation,g, CASa 61 Einis, ache
und Das Ineinander, das das mechaniſche Nach

Neheneinander eil 0einander, und ungeordnete,
giſch ungeſonderte Durcheinander ausſchließt, E  eh
darin, daß die Darlegung der Sache von nfang An In
den Dienſt des praktiſchen Predigtzweckes (Erbauung!)
geſtellt bir alſo nicht eigener Zweck, ſondern Mittel
3U einem iſt

Damit erſcheint der Streit die Homilie 3ur Genüge gelöſt.
Erhebt die Homilie Anſpruch, eine vollwertige Predigtgattung
3u ſein, dann muß ſie alle weſentlichen Mertmale de Predigtbegriffes
verwirklichen. 2  tE iſt der Predigt ſchlechthin formell ebenbürtig,

ſie ein Ineinander von Auslegung und Anwendung, ein
bratoriſches Gefüge darſtellt, das nach den Predigtregeln geſchaffen,
Predigtzwecken dient

Die élementare Tform der homiletiſchen Schrifterklärung
iſt von der Predigttheorie und von der Predigtpraxis den hr 9E
bührenden Platz weiſen. Die Theorie hat ſie als formell AUn
vollkommene geſchichtliche Predigtentwicklungsſtufe 3
rubrizieren, die Praxis als Bibelerklärung außerhalb der
Predigt IMm eigentlichen Sinne des brtes, Q wie
die Chriſtenlehre, Katecheſe oder den bibliſchen Unterricht
egen

Im Rahmen der liturgiſchen Verkündigung ſind Predigt
und Homilie nebeneinander abwechſelnd gebrauchen. (Ur
Iu der Abwechſlung 65

wiſchen beiden iſt bei der Relativität ihrer
CL Ern Fortſchritt der Predigtentwicklung gewährleiſtet. Bürgt
die Homilie für den rechten Predigtinhalt, E ichert die thematiſche
Predigt die entſprechende Predigtform. Im richtigen Verhältnis
von 6  nhalt ud Orm ieg jederzeit das deal der redigt.

oll die bibliſche Predigt, insbeſondere die Homilie, 1e im
Maße ihrer edeutung Wirklichkeit werden, dann bedarf außer
einer geklärten Theorie der Homilie noch einer methodiſchen
Einführung I die ehre Kunſt, die Heilige Schrift nach homi⸗
letiſchen Werten durchforſchen und den Organismus der Predigt

an meint die niedere Homilie 3u retten, indem Man ſagt 6  16e
erbaut Aber den nicht, daß ſie dies Nur Ufällig tut An ſich iſt das
Ungeordnete ſtets auch das Unerbauliche



aus dem Schrifttext herauszubilden. Nur dann, dann aber auch
herrlich wird die Predigt Aus ihrem angen Siechtum, der ignorantia
Seripturarum geneſen) und 3u Neuer Lebenskraft erſtehen.

Der CX juris CanoniKCi.
Von Prof Dr Johann Haring un Graz

Das 1 Geſetzbuch iſt promulgiert und beginnt die
Rechtskraft desſelben mit Pfingſten (19 Mai) nfolge der
erſchwerten Verkehrsverhältniſſe kamen bisher (Anfang September

wenige Exemplare über die italieniſche Grenze Dem
Verfaſſer dieſes Artikels wurde CS durch die hochwürdige Vorſtehung

Redemptoriſtenkollegiums un Mautern (Steiermark) ermöglicht,
n ern Exemplar, das glücklich die Alpen überſtieg, Einſicht nehmen.
Die Kürze der Zeit vor dem drängenden Redaktionsſchluß geſtattet
nicht, eine eingehende Würdigung des neuen Kodex —5 geben. 2  8
ſeien deshalb WuLl Iu aller ürze di wichtigſten und intereſſanteſten
M  (omente hier zuſammengeſtellt.

Das Werk räg den Titel COdex juris Canonici Pii 90 5 M.
jussu 18estus, Benedicti àpàe 93.— auCtoritate promulgatus.
Romae VDIS pOlyglottis Vatiéanis 1917 und räg den Vermerk
Nemini liceat sine Venia Sanctae 18 huné (0dicem denuo Iim-
primere aut IN alam linguam Vertere

An der Spitze die Konſtitution Benedikts X Providen-
tissima Ater écclesià. Mai 1917, gerichtet an die Kardinäle,
Patriarchen, Primaten, Er

biſchöfe und Biſchöfe und andere Tdi
narien und an die Catholicarum Studiorum Universitatum AC S6e
minariorum doctores auditores.

Darauf b0 die Formel für die Professio fidei (Tridentino⸗
Vaticana). Daran lege! ſich die Un Teile des Geſetzbuches
Allgemeine Normen, erſonen, Sachen, Prozeßweſen, Strafrecht.
Die Numerierung der CEanoOnes iſt eine durchlaufende Die Can0lneS

zerfallen Iu Paragraphe, eventuell In Nummern.
Von Wichtigkeit ind die Allgemeinen Normen. Dieſelben

beſagen: Der bdex gilt für die lateiniſche Kirche Liturgiſche
Vorſchriften, auch nicht in den odex aufgenommen, behalten,
wenn nicht ausdrücklich reprobiert, ihre Geltung Der 245  nhalt der
mit einzelnen Staaten abgeſchloſſenen Konkordate ird durch den
Kodex nicht berührt. Privilegien, Indulte des Apoſtoliſchen Stuhles
bleiben, wenn nicht ausdrücklich widerrufen, beſtehen. Allgemeine
und partikuläre Gewohnheiten, die nicht ausdrücklich reprobiert
ſind, können, ſie hundertjährige ſind und unvordenkliche Dauer

Mange an Verſtändnis für die er  E Predigtfundgrube, für die
„HumaniHeilige Schrift, nennt auch das Rundſchreiben Benedikts

generis Redemptionem“ vom 15 Juni 1917, unter den Schäden der heu
tigen Predigt

46*


